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Der Zrieöe unttt Protest !

(Von unserem Berliner Vertreter.)
Der Friedensschluß mit Rußland ist, wie nunmehr

Bericht über die letzte Sitzung in Brest-Litowsk
^kennen läßt , n >' r unter P r o t c ft der Russen ge-
t^ jat worden. Sic erklärten , daß Nußland durch
L ,n Yvuch des Waffenstillstandes vergewaltigt wor -

s^ j und daher den Friedensvertrag unter dem
Pincf dieser Dinge unterzeichne , ohne in weitere
Verhandlungen über die Dinge einzutreten. Die
risrtze Sitzung verlief kühl und frostig , die russischen
Vertreter ließen sich von inrer Meinung, daß hier
jf̂ n Verständigungs - sondern ein Geivaltfriede ge-
schlössen würde , nicht abbringen.
- Tos Versprechen im Friedensvertrage, daß Ruß.
land mit dcn Völkern der Mittelmächte fortan in
Mieden un'd F^.iuudschast" leben wolle, steht also
vorläufig nur auf dem Papier . Man mag das recht
incrfreulich und bedauerlich finden , aber wir geben
>ie Hoffnung nicht auf, daß die Notineudigkeiten einer
y^ ren gemeinsamen Arbeit zwingend auf die Ge-
Mtung des künftigen Verhältnisses einwirken wird .
Vir htfbcn hier immer den Standpunkt vertreten,
>afj .unsere ganze weltpolitische und vor allem auch
virtfchäftliche Zukunft nur gedeihen kann , wenn wir
kin friedlich und freundschaftlich gesinntes Rußland
mm' Nachbarn haben . Wir sind immer einer gewissen
Politik entgegengetreten , welche cs als ihre Aufgabe
betrachtete , sich in Rußland fclxtdlos zu halten, um
England im Westen umso weiter entgegenkommen zu
können. Daß man in Enaland gerade auf diese poli .
tische Richtung große Hoffnung setzt , fcM aus Aus¬
lassungen der englischen Presse zum östlichen Frie-
denssHluß hervor , welche zum Ausdruck bringen, daß
England diese Entwicklung der Dinge im Osten zwar
nicht hindern könne, daß aber d

'e Deutschen wohl
in Rußland Kompcnfationsobjekte sich schaffen
sollen, arnt sie an anderer Stelle einzutauschen. Hier
ist der Wunsch Vater des Gedankens . England hat
im Grunde aarnichts g ' gen eine Schwächung Ruß¬
lands, und ihm kann es nur recht sein , wenn durch
Loslösung russischer Gebiete ein dauernder Stachel
sn H Seele des russischen Volkes g ' gen Teutschland
verbliebe . England hofft andererseits, daß sich
Deutschland so weit in M-ßland „ sättige "

, daß es
den malischen krieaerischen Erwerbungen — vor
allem kämen Palästina und Mesopotamien in Be-
tracht — keine größeren Schwierigkeiten entaegen -
ftHc. £ '

-ci§ Kauvtbestrebeu b -? i alledem ist naUirlich
darauf gerickitet, Belgien als kein irgmdivie acstalte.
tes Ai ' stauschobjekt ansehen zu lassen . Man kann
mir wünschen, daß dieie englischen Sp :k 'rlationen, die
K>!uch dcn rufsi''6>?n Friedensschluß allerdings

^
neu

gelebt worden sind , keinerlei Rückhalt bei unseren
leitenden diplomatischen Kreisen besitzen.

Tie russische Delegation bat die SÄiild an dem
Tang d "? Dinae den deutschen Arbeitern zu -
geschrieben. An sie hätte die russisch ? Revolution
versiebens api^ lliert. Man ersieht daraus , welchen
Einfluß der siinaste Stre '

k und welche Wirkung an-
dmrseits sein alatter Mißerfolg auf die .Haltung
Ntcklands abhabt hat . Natürlich ist >>' s setzige rus-
ische Vorgehen nnr der Versuch, d -̂ s klägliche Fiasko
der eiaenen Politik aus andere S ^̂ ultern ab^uwäl -
zcn . Noch ine bat ein Prnid rntt bürgerlickei- Regie*
mmg e

' nen solchen Frieden abschließen müssen, wie

Erscheint « il «tteu Werktag?» iu zwei Älii»fta »e«
Keinmal wöchentlich die UnterhalMn̂ sdlätter „Sterne und Blumen" ,

„ Blatter für d^u Fcn .ttlientifch " und „ Blatter für Hans« und Landwirtschaft "

56 ) JAhrgana

A « zes „ tn»rkiSi
Die «Htspaltige Kelonel ^eile 25 Vf. ;
ReNainenM . >.iH) , bei Wieberlzolunz
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trüg « n ?k>inen aiIeAnzeigen-P ?rinitt«
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Verantwortlich für deutsche und badische Politik, sowie für Feuilleton : Th . Meyer ;
ftir den übrigen redaktionellen Teil : Franz Wahl : für Anzeigen und Rellament

Ä . Hofmann , sänttlicl, in KarlSrnlie.

ljcht Rußland mit seiner extrem sozialistischen R' gie -
jkung , d 'e sich aunmßte , der gamen Welt Heil zu
bringen ! Wir wollen hoffen , daß der setz

'
g .' „Pro -

iest-Friede" schli "ßlich doch Rußland davon überzeu .
!gen wird, daß seine eigenen Interessen die Selbst-
jbesinnung gebieten.

Deutscher Mbenöbericht .

^ Berlin , 7. März , abends . sW .T .B . Amtlich .)
« on de » Krirgsschauplätzeu nichts Neues .

)xc

-ber Fsteneichisch - UKgarMe

TsMsbericht «
Wien , 7. März . (W .T .D.) Amtlich wird ver .

>lautbart :
Keine besonderen Ereignisse .

Der Chef dcL Gcueralsiabs .

KrieKensvertrag mit Kmnka ^ ö

^ Protokoll zu
worden .

beiden Verträgen

. Artikel 1 wird erklärt, daß zwischen Deutsch .
>a>id und Finnland kein Kriegszustand besteht , und

ore vertragschliestendeu T ' ile entschlosten sind ,
wetan in Frieden und Frenndsck?aft miteinander zu

l>eu. Deutschlaud wird dafür eintreten , dan die

Selbständigkeit und Unabhängigkeit Finnlands
allen Mächten anerkannt wird. Dagegen wird

mnnland keinen Teil seines Besitzstandes an eine
l rem de Macht abtreten , noch einer solchen
'?acht ein Servitut in seinem Hoheitsgebiet ein-
wÜr■* '

!/- ohne sich vorher mit Deutschland darüber
tr? '

? ö« haben . Tie folgenden ftrliftl be-
t Ji c

;
1 b >e Wikderanfnahmc der diplomatischen und

Mu «rischen Beziehunftcn sossrt nach der Bc-
' llßt»tß des KriedensvertragrS, kese«st»tlgtU

Verzicht «uf Ersatz der Kriegskosten und der Kriegs -
schaden, die Wiederherstellung der Staatsverträge
und der Privatrechte , den Austausch der Kriegs -
gefangenen und Zivilinternierten und den Ersatz für
ZlvilsckKden . Was die Staatsverträge anbelangt ,
so sollen die anfier Kraft getretenen Verträge zwi -
schen Teutschland nnd Nußland durch neue Verträge
ersetzt werden , die den veränderten Anschaunngen
nnd Verhältnissen entsprechen . Insbesondere soll
alsbald über ein Handels - und Schissahrtsabkommen
verhandelt werden . Einstweilen werden die

Verkehrsbeziehnngen
zwischen den beiden Ländern durch ein Handels -
und Schiffahrtsabkommen geregelt . Für die Privat -
rechte treten alle Kriegsgesetie mit der Bestätigung
dieses Vertrages außer Kraft . Die Schnldverhält -
nisse werden wieder hergestellt , die Bezahlung der
Verbindlichkeiten , insbesondere der öffentliche
Schuldendien st wieder ausgenommen . Zur
Feststellung der Z i v i l s ch ä d e n soll in Berlin
eine Kommission zusammentreten , die zu je einem
Teil aus Vertretern der beiden Teile und neutralen
Mitgliedern gebildet wird . Um die Bezeichnung
der neutralen Mitglieder , darunter des Vorsitzenden
soll der Präsident des schweizerischen Bundesrats
gebeten werden . Die kriegögefangenen
Finnländer in Teutschland nnd die kriegsgesangenen
Deutschen iu Finnland sollen tunli ^ st bald ausge -
tauscht , die beiderseitigen verschickten oder inier -
niertcn Zivilpersonen heimbesördert werden . Es
folgen Bestimmungen übe ? eine A m n e st i e, über
die Zurückgabe oder den Ersatz von Kausfahrtei »
schiffen usw .

Zur Regelung der
Aalandsfrage

wird bestimmt , daß die auf den Inseln angelegten
Befestigungen sobald als möalich entfernt
und dir dauernde Nichtbefestigung dieser Insel durch
ein besonderes Abkommen geregelt werden soll.

Tie Bestätigungsurkunden sollen tunlichst bald in
Berlin ausgetauscht werden . Zur Ergänzung dieses
Vertrages werden binnen 4 Monaten nach der Be -
stätignug Vertreter der vertragschlies -enden Teile in
Berlin zusammentreten .

*
Berlin , 7 . März . (Franks . Ztg .) Die VerHand -

lungen über die Ratifikation der zwischen der
Ukraine und den Mittelmächten abgc -
s ch l o s s e n e n Friedensverträge sind so
weit gediehen , daß der Austausch 'der Ratifikations¬
urkunden in erf«Iaett kann, und
Mar in Wien. Der Friedensschluß mit
Finnland wird Heute schon unterzeichnet werden .
Die Friedensvechandlungen sind in Berlin geführt
worden und zwcvr mit dein finni-ick'LN Gesandten .

In Petersburg macht sich im S o v j e t eine starke
Strömung I i n k s st e h e n d e r El cm o n t e
geltend gegen dieRatifikation des in Brest-
Litowsk abgeschlossenen Friedensvertrages. Lenin
scheint aber ^ willt zu sein, die Ratifikation zu voll -

Unser Interesse bei dem Friedensschluß
mit Rumänien bewegt sich lediglich auf Wirt-
sck>aftlichom Gebiet . Es soll eine starke B e t e i l i -
g u n g D e u t s ch l a n d s a n d e r r u m ä n i s ch e n
P e t r o l e lt m - I u d u st r i e sichergestellt werden ,
und es soll dafür aesorgt werden , daß die Ueder-
schlisse aus ' den rumänischen Getreide - Ernten
auf lange Zeit hinaus Deutschlaud zu gute kommen.
Eine Kriegsentschädigung in bar wird von Ru-
mänien nicht verlangt. Es sollen aber die Sc «
qulsitionen , die von uns in einem ungefähren
Betraae von 1 Milliarde in Rumänien vorgenom-
iit<m sind, aufgerechnet werden . Konstanza
soll Freihafen werden und wird auf die-e
Weise nicht nur die Eristenzmöglichkeit Rumäniens
sichern sondern auch für uns am Ŝeh-warzeu Meere
einen wichtigen Hafenvlatz darstellen , der uns einen
Verkehr nach Osten sichert .

Der . Hilferuf Finnlands an Teutschland .

Stockholm, 8 . März . (W .T .B .) Wie Nya Dag -
light Allehauda aus Wa s a erfährt, ist das Hl l ss -
gesuch 'der finnischen Regierung an Deutschland
vor allein dadurch veranlaßt worden , daß finnische
Ro ^e Garden aus Esthland und Livland nach Finn-
land strömten und dort die Revolutionären unter-
stützten . Die Roten Gardisten im Süden Finnlands
tun alles um ihre wankende Herrschaft' zu befesti -
aen . In

'
W iborg wurden alle bürgerlichen Et¬

tlingen verboten . In Richinacki wurden
.

d . e
Bürger zu Zwangsarbeiten angehalten . Sie mußen
schauern , und die Priester werden gezwungen. d :e
Latrinen der Russen zu leeren.

Vis ööüt/che Zanäuag
auf öen ^ a !snKs »«seln .

Das - die deutsche Lanbung auf den Slalanbsinseln
allenthalben Aufmerksamkeit erregt , kommt einmal von

der militärischen Bedeutung dieser Jnielgruppe und

bann davon , baß sie in diesem Kriege schon häufig ge-

nannt wurde , weil bie Russen sich nicht heuten , einge -

panaene Verpflichtungen bezüglich ber Nic.) tbeftst,gnng
dieser Sperre bes Bottnischen Meerbusens einfach außer

ack' t ? u lassen . Seit reichlich l 'unbert Jahren , nanilich
seit dein Frieden von Frederikshamm int Jahre 1809 ,
ceMrcn , wie in tcr Germania ausgeführt wirb , die

Anlandsinseln zu Kutzland , gleichw .ie es seitdem
Finnland tat , als denen Anhang,el man sie schon
rein geographisch zu betrachten hat , wenn man auch ihre

Bed "utuiig als Brücke zu Schweben hinüber nicht der -

kennen kann . 1635 hatten bie Russen auf ben Inseln
die Festung Bomarfund erbaut , bie aber den Streit -

kreiften der vereinigten Engländer und Franzosen im

Lstscefeldzug nicht widerstehen konnte und am 16. August

1854 erobert und in der Folge gänzlich zerstört würbe .
Im Pariser Vertrag von 1856 würben bann bie Aalanbs -
inseln bauernb ,.n eutralisiert ", d . h . es wurde
festgelegt , baß auf ihnen kriegerische Operationen nicht
mehr stattfinben sollten . Rußlanb muhte sich als Gegen -
wert eine erhebliche Einschränkung seiner
Hoheitsrechte auf ben AalanbSinseln gefallen
lassen : Artikel 83 bes genannten Vertrags legte ihm die
Verpflichtung auf , bie AalanbSinseln nicht zu befesti -
gen , auf ihnen militärische ober maritime Anstalten
Weber zu unterhalten noch zu begrünben . Das war eine
Sicherbeitsgarantie insbesonbere für bie beiben norbi -
schen Königreiche Schweden und Norwegen . Als diese
sich 1S05 trennten , hielt man in Petersburg die Zeit für
gekommen , die AalanbSinseln abzustreifen , wenigstens
bielt man sich nicht mehr in der ganzen Strenge daran .
Seit dem Ostseeabkommen von 1908 galt aber als sest-
stehenb , daß Nußlanb unveränbert an die Verpflichtung
von 1856 gebunben sei . Erst im Verlaufe bes Welt -
k r i e g e s hat eS gewagt , sich enbgültig barüber hinweg¬
zusetzen , und es konnte zwar unter lebhafter Beunruhi -
gung Schwebens , aber wohl umso mehr dafür unter der
Zustimmung , ja mit dem Gelbe seiner Verbünbeten
England und Frankreich , Befestigungen auf ben AalandS -
inseln anlegen . Die russische Revolution und
bie großen politischen Umwälzungen in ibrem Gefolge
balien nun auch diese Arbeit und diesen Vertragsbruch
nutzlos werden lassen , und wenn die Deutschen dort setzt
einziehen , so mag man vielleicht im Lager unserer
Feinde darüber sich empört stellen nnd daraus Kavital
gegen uns zu schlaaen versuchen : eS bleibt bemgegenüber
seststebenbe Tatsache , baß unser Vorgehen bort sich
burchaus im Nabmen des Völkerrechts hält .
Die AalanbSinseln Gehören beute unbestritten zn F i n n -
l a n d, dessen staatliche Unabhängigkeit nnd Selbständig¬
keit anerkannt ist, vor allem von In : heutigen Peters¬
burger Regierung .

die Mshchelt füi Hn feteötn .
Berlin, 8 . März , lieber zwei Drittel der

S o v j e t s sollen dem Friedensschluß der Bolsche-
wiki z u g e st i m m t haben .

Ter Voss. Ztg. zufolge habe Lenin gemeint , nur
Schwärmer könnten von t;er Fortsetzung des
Krieges reden . Tie ganze bürgerliche Welt Ruß-
lands ersehne die Anwesenheit der Deutsck>en . Wo
sie erschienen , würden sie mit offenen Armen emp-
sangen .

Petersburg . 7 . März. (W .T .V .) Nach einer
Meldung der Petersburger Tel .-Agentur leate im
S o v j e t - R a t bei der Behandlung der Friedens-
frage der sozialrevolutionäre T s ch e r e p a n o w die
dringende Notwendigkeit des Kamp -
fes dar . und schlug vor, sich an die Bauern und
die Arberter zu wenden .

die 5»? fspe «iMeK MD ».
London , 7 . März . (W .T .B .) Daily Mail erfah -

ren von maßgebender Seite , daß die Verein -
barung über d ie Intervention Ja¬
pans in Sibirien jetzt grundsätzlich entschie¬
den , aber solange aufgeschoben worden sind ,
bis der Beamte des britischen Botschafters eintrifft,
der den Auftrag bekommen hat , sich von der japani-
scheu Reaierung über die folaeuden zwei Punkte
Gewißheit ,zu Verstössen : 1 . lieber welcke Stücke der
transsibirischen Satin Japan seinen mili¬
tärischen Schutz und seine Poli ^eimaßnahme ans-
dehnen wolle : 2 . ob China Japan unterstützt und
in welchem Umfange .

Anlsterdam , 8 . März . (W .T .B .) Amsterdam
.̂ andclsblad schreibt zu den Melduuaen über das
Vorgehen Japans in Sibirien . ^

All es Hin- und
Kergerede dient nur d<izu , um so schonend wie mög-
lich aus ^usprccken , daß mau in den Vereinig -
t e n Staaten die weitere Ausbreitung
der M a ck t Japans in O st a s i e n sehr u n -
gern sieht . Das ist . obwohl man es in ver -
schleierten Erklärungen in Abrede stellt, jedermann
deutlich. „Das neue Ja p a n," so sagt der Ne!o-
nork American kürzlich , „erhebt sich unverhiillt und
drohend im Rücken der Vereinigten Staaten .

"
* ♦

Der russische Vertrag mit den finnischen Revolu -
tiouären .

Stockholm, 7. März. (W.T .B.) Politiken berich¬
tet , daß durch Vertrag , der zwischen der revolu-
tionären Regieruna in Petersburg und .̂ elsingsors
Rußland an Finnland nördliche Ge -
biete abgetreten habe, sodaß letzteres das
Eismeer erreicht. Finnland hat einen kleineren
Landstreifen an Rußland abgetreten .

Bs ? Vorsert '
.' ag mit Numän ^ n.

Wien , 6. März. (W T .B .) Die Blätter erhalten
von unterrichteter Seite folgende Bemerkungen über
die hauptsächlichsten Bedingungen des Vor -
f r i e d e n s mit Rumänien . Die Rückgabe der
D o b r u d s ch a bis zur Donau in die Hände des
Vierbundes erfolgte , um Rumänien diesen Eni-
schluß zu erleichtern . Dieser Punkt betraf Oesterreich-
Ungarn nur indirekt . Die Zusicherung des H a n -
d e l s w e g e s , sowohl zu Lande von Cernavoda bis
Konstanza wie zur See von Konstanz« über baS
Schwarze Meer gibt Rumänien die Möglichkeit seiner
Wiederai ' frichtung in friedlicher Arbeit , und beweist ,
daß die Mittelmächte keine wirtsck>aftliche Dross .'Iung
Rumänens anstreben . Die Grenzberich ti -
g >u n g e n an der s i e b e n b ü r g i s ch e n G r e n z e,
die im großen und ganzen dcn Schutz des Eisernen
Tores , der Bergwerke von Petraseny sowie die Vor -
sorge gegen die Erneuerung des hinterlistigen Ueber-
falls bedeuten , werden keineswegs tief in rumäui -
sches G ' biet hineinreichen und haben natürlich kei-
nerlei annexionistischen Elxirakter . Die to iri¬
sch a f t l i ch e n Forderungen beziehen sich ua -
uientluh auf tie Einfuhr von Petroleum, sowie land¬

wirtschaftlicher Produkte. Die Räumung öfter-
reichisch-ungarischcn Gebietes von rumänischen Trup .
Pen betrifft den letzten Rest des von Rumänien be-
setzt gehaltenen Gebietsstreifens in der Dreiländer-
ecke . Die , Bestimniung endlich, daß Rumänien
Truppentransporte der Verbündeten nach
Odessa eisenbahntechnisch unterstützen w" rde , er-
s5) ien notwendig , um die Sicherung des Abtrans-
Portes großer in Odessa lagernder Getreidemengen
auf der Wolga und dem Dm' epr , sodann nach der
Donaumündung über die Tonau nach den Zentral -
staaten sicher zu stellen , damit auf diesem Wege die
endgültige Durchbrechung des von den Feinden um
die Mittelmächte gelegten Blockaderings gesichert er-
scheine.

ft -»

Wien , 7. März. (Priv .-Tel .) Das Neue Wiener
Tagblatt meldet : Vertreter des Handels- , des Fi-
nanz - , sowie des Arbcitsministeriums begeben^ sich
heute uach Rumänien, , um dort die wirt -
schaftlichen Interessen Oesterreichs
wahrzunehmen . .Die Delegierten der Regierung
sind von Fachleiiten aus der Petroleum indu »
st r i e begleitet .

Tie Friedenskonferenz .
Wien , 8 . März. (W .T .B .) Wiener k. k . Tel . Corr.

Büro, Aus Bukarest wird «gemeldet : In der ge-
strigen und in der voraestrigen Sitzung der Friedens-
konferenz im Schlosse Bnftea wurden im wesentlichen
der Arbeitsplan der Konferenz festgesetzt.
Es sollen ein politischer, ein militärisck-er . ein rechts-
politischer und ein handelspolitischer A u s s ch u ß ge.
bildet werden . Die Vertreter der Vierbundsmächte
werden in alphabetischer Folge den Vorsitz - führen .
Die Sitzi ' naen werden fortan nicht auf V' m Schlosse
Biiftea , dessen Entfernung von Bukarest immerhin
beträchtlich ist, fordern in dem in der Nähe von Bu-
karest gelegenen königlichen Schlosse Petroceni
stattfinden .

Genugtuung in Bulgarien .

Cof
'
. a , 6 . März. (W .T .B .) Meldung der bulgari¬

schen Telegraphenagentur. Die Nachricht von der
Unterzeichnung des Vorfriedens - Vertra .
aes mit Rumänien , d'

e unmittelbar nach der
Nacknicht vom Friedensschluß mit Rustland eintraf,
rief in allen bulgaris <ben Kreisen hob ." Freude hervor .
Tie Blätter verzeii'.nen mit großer Geni 'gtuung die
Sübne des U n r e fr t s . das au Bulgaren durch
den Berliner Kongreß 1878 und di" Bukarester Kon¬
ferenz 1913 begangen wurde . Bulgari m erbält die
Dobrudsckvi wieder , ivelche ihm von Rumänien ge-
riyt'bt worden war und deren Rück -̂ abe au das Mut-
terland die Wiederherstellung d " r u a t i o -
leu Einig uug Bulgariens bedeutet, die
vordem nach der Tonaufeite verstümmelt war.

Vis OMost frei !

Mit dem Frieden von Bukarest senkt sich der Vor-
hang der Weltgeschichte über ein Drama unerfreu-
l '

.chster Art. Rumänien, welches seine Größe und
Stärke , sein wirtschaftliches und kulturelles Auf-
blühen der Fürsorge Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns zum wesentlichen verdankte , ließ sich durch
gewissenlose ehrgeizige Männer dazi ' verführen , £in
f .- ivol ' s va Bauque^Sp ' el zu betreiben , bei d ~m es
entweder all 3 zu gewinnen , oder alle? zu verlieren
galt. Rumänien bat durch der Deutschm Waffen-
Siege nicht nur sein LaUd , sondern auch seine Ehre
verloren . Aus den HärnVn des Siegers erhält es sein
Land wieder zurück , der Makel des Verrats wird aber
an seiner Stinte vor der Gerichte haften bleiben.
Der Vorfriedens -Vertrag enthält alle die Bedingnn-
gen , die in dem Hai 'ptvertrage Aufnahme finden
werden . Deutschlands Interessen an dem rumäni¬
schen Friedensvertrag bewegen sich fast ausschließlich
auf wirtschaftlich e in Gebiete . Gerade Rumä¬
nien kann nach dieser Richtung hin durch rine Oel -
gnellen . durch sein Getreide und seine sonstig 'n Bo-
dcn schätz? einen erheblichen Teil dessen abtragen, was
es an Schuld uns gegenüber auf sich geladen hat.
Außerdem darf als sicher angesehen werden , daß
Deutschland sich bestimmt ' Vorbehalte hinsichtlich dcS
Mitbestimmungsrechtes künftiger , den Frieden auf
den? Balkan gefährdender rumänischer Aktionen ge-
sichert hat .

Nunmehr i st die ganze Ostfront frei !
Auf einer mehr als 1800 Kilometer fangen Front
wird der Krieg eingestellt ! Es wäre aber falsch,
anzunehmen , daß nun überall sämtliche Truppen
ohne weiteres zurückgezogen werden könnten . .

^
Be¬

stimmte Sick^erungen werden unter allen Umstän¬
den getroffen werden müssen . Aber der große und
sckwerlastende Druck ist vorüber ! Innerhalb vier -
zehn Tagen wurden drei große und weit reifende
Friedensschlüsse getätigt. Fürwahr : welcke Wen-
düng durch Gottes Fügung ! Wir erhalten Frei¬
heit nach dem Westen, die Bulaareu können die neue
Bedrohung an der Mazedonien Front abwehren ,
und die Türken wiederum sind instand gesetzt, ihre
Streitkräfte gegen den englifchen Feind zu konzen¬
trieren . Das größte politische Ereignis ,
welches eine freie Ostfront nunmehr bedeutet , liegt
darin , daß England für Jahrzehnte
hinaus von bestimmendem unheil¬
vollem Einfluß i in Ost '

e n au s g e f ch a l-
t e t ist . Darin licet die Größe der jetzigen Vor¬
gänge , die in ihrer ganzen Gewalt erst kommende Ge.
schlechter zu würdigen vermögen.

a >
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Der Krieg Mr See .
Neues über öen U - Aost ^KrisI .

Ein vorzüglich unterricksteter Fachmann , Ober -
ingenieur Moeller Eint dieser Tage in Darlegungen
über dn U -Boot - Krieg , die er in Berlin vor der »
schiedenen eingeladenen Persönlichkeiten maäst -e —
nack einem Spricht der K . V. — ausgeführt :

Bei der Berechnung der Welt ton nage
si . d gan z ossensichtliclie Verschiebungen und Feh -
Zer unterlaufen , indem man die Gesamttonnage Eng -
Zands und seiner Kolonien , der Vereinigten Staaten
und der verschiedenen Staaten Südamerika ? in ihrem
vollen Umfange mitgerechnet hat . Das ist deshalb ein
Fehler , weil nur die Schiffe in Betracht kommen , die
mehr als 2000 Tonnen Ladefähigkeit haben .
Ein Schiff mit geringerer Tonnage braucht seinen vollen
Schiffsraum nur , um genügend Kohlen mitzurühren . die
für eine Ozeanfahrt notwendig sind. Ferner darf die
Tonnage der Kolonien Englands , die meist aus kleinen
Küstenfahrzeugen besticht , nicht mitgerechnet werden .
Die große Zahl von Dampfern der Nordamerika -
Nischen Seen ist ebenfalls miteingerechnet worden .
Diese Schiffe können unmöglich in den Ozeandienst ge -
stellt werden , weil ein Durchschiffen des Niagarafalles
vollkommen ausgeschlossen ist . Geht man also mit ru-
higen Erwägungen an das ganze Problem , so kommt
man zn einer wesentlich niederen Wesamtwelt -
j o n n a g e n z a h l , als bisher angegeben! wurde . Der
Redner hat sich ein im Juli 1917 erschienenes Eremplar
von Llovds Register verschaffen können . Aus dieser ein -
wandfreien englischen Quelle stellt er fest, dah bis zum
1 . Januar 1018 England von seiner Tonnage , die für den
Traiisozeandienst in Frage kommt. 42 Prozent ver -
loren hat. Gelingt es den deutschen Unterseebooten ,
im ersten Halbjahr 15) 18 in jedem Monat 600000 Tonnen
zu versenken , so wird am i . Juli 1918 die Gesamttonnage
Englands — wohl verstanden immer die der Schiffe , die
mebr als 200(1 Tonnen enthalten — um die Hälfte
verringert seilt.

*
*

*

Rede des englischen Marineministcrs .
London , 6. März . (W .T .B . ) Sir Erik G e d d e 3

erklärte im Unterbaute zum Flottenetat , man darf
sagen , baft der Seekrieg eine Kraftprobe zwi»
schen den feindlichen U - Booten und unseren
Maßnahmen zu seiner Bekämpsung ist.
die sich im Ganzen in st e i g e n d e m
Maße zu unserem Vorteil gewendet hat .
Gelegentliche Ueberfälle auf unsere Geleitzüge und
auf die engUfche Küste und die natürliche ^ olge da-
von , daß der blockierte Feind versucht , die blockierende
Flotte zu beunruhigen . Die Ausfahrt der „Gö -
b ? n" und „Bresla u" scheint ähnlichen Charak¬
ters gewesen zu sein . Die „Gliben " wiegt den Ver¬
lust unserer beiden gleichzeitig vernichteten Moni -
toren reichlich auf . Die Haupttätigkeit der
britischen Flotte liegt in den heimischen Ge-
wässern , dem Hauptfeld der Operationen der feind -
lickxm U-Boote . Auf das M i 11 e l m e e r entfallen
etwa 30 Prozent des Verlustes an Handelsschisfen .
Bisl >er standen die dortigen Seestreitkräfte
der Alliierten in den verscknedenen Abschnit -
ten des Mittelmeers unter verschiedenen Komman¬
dos . Jetzt Hoben wir auch dort eine alliierte Front
durch einen Flottenrat der Verbündeten .
Auf Ansuchen der griechischen Regierung helfen bri -
tische Seeoffiziere bei dem Wiederarttbau der grie -
chischen Alotle und Werften . Die organinerten Tee -
Streitkräfte Grieckxmlands arbeiten bereits sehr wirk -
.am im Mrttelmeer mit . Tie alliierte Flotte wird
in kurzem durch brasilianische Kriegs -
schiffe verstärkt werden . Tas Zusammenwirken
zwischen Großbritannien und den Ver -
einigten Staaten ist vollkommen einheit -
!ich Tie Kurve der Ha n de l s sch i f fsv e v •
Infte bewegt sich noch immer in absteigender Rich-
tung . Tie Verluste des Welttonnenraumes im
Februar betrugen nur etwas über die .̂ älste dessen
vom Februar 1917 . Während der 5 Monate bis
28. Februar 1918 war der Weltschiffsraum um
10 Prpzent geringer als während der entsprechenden
ö Monate im Ialire 1917 . Geddes sprach dann über
die Notnvndigkeit . den Schiffsbau mit allen
möglickxm Mitteln zu steigern . Er fichr fort : Die
S— Egg?*- " ■' —»» «—"■ .j.- .

Mt Zeuer und Schwert .
Kriegs - Ronian aus der Gegenwart

von 3 e l 1j Nc > bo r.
^Nachdruck verboten .)

bv) Gortsetzung . i
Nachdem Nikolai e n reichliches Mahl zu sich ge-

no .nmen und verschiedene Flaschen Wein geleert
hatte , schlief er ein paar Stunden , um sich zu neuen
Heldentaten z » stärken .

Aber seine Freud ? währte nicht allzulange , Am
Abend kam Ripinsky mit einer Schreckensnachricht
au ? dem Grenzkrnge zurück . „ Euer Gnaden . Herr
Rittmeister, " b richtete er , „ der Grcnzkrug ist nicht
mobr . Tie Kosaken haben i^ n niedergebronnen .

"
„Was ? " rief Nikolai . „Und der Wirt — und die

Tüten Margellen ? "
„Ter Wirt , der Schuft , wollte von russischen Brii -

dercfxm Geld haben — und weil er frech g .'worden
ist . haben sie ihn aufaehängt und seine drei rotliaari -
gen Margellen dazu .

"

»Tas ist ja nickt möglich ! Sie waren doch dicke
Freunde mit den Kosaken ?"

„ Waren alle deutsche Spione , sagte Pan Wacht -
meister .

"
! «Dein Wachtmeister ist ein Esel !"

„Freilich . Aber Van Wachtmeister ist dem roten
Wenzel viel , v 'el Geld schuldig gewesen >und :veil
Wan Wachtmeister nicht zabl n können , sagt er : es
waren Snione . ein ganzes Natt ^nnest voll , und hat
sie alle hängen lassen . Tann haben sie die rote
Schenke angezündet und die Spion ? gebraten und ge«
järchert . Pan Wochtnieister hat 'S m >r selbst erzählt .

"
^ Nikolai war wütend . Er schlug Nipinsky ins Ge -
ficht iritd jagte ihn davon .

Wie ein wildes Tier raste er durch da? Zimmer
«nd fict als er seine Wut nick/t mehr bemeistern
konnte , h

'naus in ? Freie .
„Scheußlich ! " n^ irm ' n r> er wütend . „Tatansa

fommt nickt mit ihren Pillen . Ta muß ick also die
Sack ? frffi't innchen . Denn aus der Welt muß dieser
fibiert ba droben um jeden Vre ' ? , und wenn ich ihn
lefbft erwürgen müßte . Tiefes Sckloß m : f all in , was
tepn schärt , niuß mein werden . Eher riche ich nicht .

"

feindlichen U - Boote werden in vermehrter
Zahl z e r st ö r t . Die Besatzungen sträuben sich in
wackisendem Maße gegen die Ausfahrt . Man nimmt
an . daß einige Monate lang englische und ameri¬
kanische Streitkräfte in den heimischen Gewässern
soviele U-Boote versenkt haben , wie gebaut werden
konnten . Der Feind schreibt die Abnahme seiner
Erfolge dein starken Rückgang der Zahl der Han -
dels ' chiffe auf See zu. Aber das ist nicht richtig .
Das Geleitsystem ist erheblich entwickelt worden .
Ueber 35 VA) Schiffe wurden geleitet und die Ver -
luste waren sehr gering . Dadurch , daß in jüngster
Zeit die U -Bootangriffe näher an der Küste statt -
fanden , konnten wir häufig den Feind durch
patrouillierende Wasser - und Luftfahrzeuge angrei -
fen . Tie verbesserten BergunaAmaßnahmen haben
die Wiederherstellung einer großen Anzahl beschä -
diäter Sckifse zur Folge . -Allerdings erfordert dies
sehr viele Aufwendung von Arbeit und Material ,
die sonst dem Bau neuer Schme dienen konnten .

*
*

*

Amsterdam , 7 . März . (W .T .B .) Wie der Nieuwg
Rotterdamsche Eourant aus London meldet , be»
dauerte A s g u i t h in seiner Antwort auf die Rede
Sir Erik G e d d e s . daß über den U m f a n g der
englischen S ch i f f s v e r l u st e und über die
getroffenen Maßnahmen , die Verluste wieder ein -
zubringen , nicht genug Mitteilungen gemacht wer -
den . In seinem Voranschlage ini November habe der
Erste Lord der Admiralität gesagt , daß die Neu -
bauten des Jahres 1917 dem Nekordsahre 1913
gleichkämen . Das Haus wird gerne erfahren , ob
diese Erwartung in der Tat erfüllt wurde oder , wenn
dies nicht der Fall , wie weit man der Erfüllung
nahe gekommen sei . B o n a r Law antwortete
darauf , daß die Neubauten für die Kriegsflotte und
Handelsmarine zusammen ungefähr dem Schiffs -
räume des Rekordjahres gleichkämen . Asguith
verlangte hierauf die Bekanntgabe der Ziffern über
die Handelsmarine und sagte , es müßten mehr
Sckiifse gebaut werden und sie müßten schnell '? fertig
gestellt , werden .

Amsterdam . 7 . März . (W .T .B .) Allgemeen Han -
delsblad erfährt aus London : Nach der Rede von
Sir Erik G e d d e s wies A s a u i t h nachdrücklich
auf die Lage im H a n d e l s f ch i f f b a u Hirn Er
war der Ansicht, daß es verhängnisvoll und schimpf-
lich sein würde , wenn England in diesem Kriege im
Schiffsbau unterliegen würde . Man

_
müsse

mehr Schiffe haben . AsauitH fragte , ob es nicht gut
fein würde , wenn einflußreiche ParlamentSmit -
glieder die Mittelpunkte des Schiffsbaues am
E l v d e und in anderen Orten aufsuchen würden ,
um die Arbeiter und Arbeitgeber mit dem Gedanken
zu durchdringen , daß es sich um eine Existenzfrage
handle . .

*
London , 7 . März . sW .T .B .) Das Reutersche Büro

meldet : Der Teil der Rede des Ersten Lords der
Admiralität , Sir Erik G e d d e s , in dem er über
die Aussichten der deutschen Unterseeboote , von ihren
Fahrten zurückuikehren . sprach , hat im Unterhans
einige Verblüffung hervorgerufen . Später hat
Sir Erik erklärt , er habe sagen wollen , dß von je
vier oder fünf Unterseebooten eines versenkt werde .

Geringe Tabakvorrät ? in England .
Rotterdam , k>. März . iW .T .B . ) Dem Maasbode zu»

folge schreiben Evening News : Die Rauch er in Eng -
l a n d werden für die weitere Dauer de? Krieges ohne
Zigarren , Zigaretten oder Pfeifen aushalten
muffen . Es sei zwar noch für zwei Monate Tabak vor -
Händen, dieser müsse aber für die Soldaten und die Ar»
beitcr in den Kriegsbetrieben reserviert bleiben .

Schadensvergütung an Holland .
Haag , 7 . März . «WT .B . Amtlich .^ Da ? Ministe -

rium des Aeustern teilt mit , dast die deutsche Negierung
der Hilfskommission kür Belgien den durch den Angriff
eines II -Bootes aus den niederländischen Damvfer
„Nijudijk " im April 191 » verursachten Schaden vergütet
bat . Der an dem Schiff angerichteie Schaden ist bereits
früher von ihr ersetzt worden .

Verschiebe Krlegsnachrichten .

kämpft in öer Champagne .

Berlin , 5. März . (W .T .B .) Ucber die Kämpfe in

der Champagne an der W -tterecke zw . ,chen T a h u r e

und Nipont wird nachträglich noch folgendes I) t -

richtet : Am 13. Februar hatte der franzomche , von

starken Kräften durchgeführte Angriff die deulichen

Stellungen in einem Kilometer Tiefe und 1 -.00 Me¬

ter Breite erobern können . Damit hatten die Fran »

zosen eine Frontverkürzung erreicht , durch die ne

zwei bis drei Bataillone herai ' ssparen konnten . Der

deutsche Gegenangriff vom 18. Februar
eroberte das verlorene Gelände zurück , das aber in -

folge eines überlegenen Gegenangriffes der Fran -

zostn gegen die völlig zertromMelten Graben wie -

der a u f gegeben werden mußte . Daß dies nur
vorläufig sein konnte , war beiden Parteien klar .
Während der deutschen Vorbereitung zu einem aber -

maligen Angriff rüsteten die Franzosen mit allen

Mitteln znr Abwehr . Ihre groß ' Nervosität loste
beim geringsten Anlaß sofort stärkstes Sperrfeuer
ans . Trotz der langen Vorbereitung und sicheren Er -

Wartung traf sie der deutsche ?l n g r i f f a m

ersten März völlig überraschend Bei schlechtestem
Wetter durch fußhohen Ebamvagneschlamm vorstür -
mend , üb -nn >and die deutsche Infanterie die steilen
.̂ änge . Dem musterhaften Zusammenarbeiten aller
Waffen war voller Erfolg besckieden. Trotz der zum
Teil äußerst erbitterten Kämpfe nm einzeln - Grä -
b m und Unterstände war bereits nach 20 Minuten
die ganze ehemalige Stell n n g wieder -

gewonnen . An einigen Stellen waren deutsche
Stoßtrupps soaar Sber die frühere Linie hinaus -

gelangt . Tie Tage vor dem Angriff Hedenteten
schwere Entbehrungen für die Sturm »
truppen . Seit langem alarmiert und unmittel¬
bar am Feinde bereitgestellt , erwarteten sie in über¬
füllten Unterständen , nachts auf Stollenstnf 'n fck^ a-
fend , zum Teil im knietiefen Schlamm der
Gräben die Angriffsstnnde , die ihnen dann den
schnellen und vollen Erfolg brachte . Bisher sind alle
französischen Gegenangriffe trotz der zertrom »
melten Stellungen an der zähen Gegenwehr der Be -
fatznng gescheitert . Der wiederholt anstürmende
Feind hatte dabei schwerste blutige Verluste .

5uftan « ?lffe auf Naticv .
Bern , 7 . März . sW .T .B . ) Parier Blätter berichten ,

datz in der Nacht vom '28 . zum £7 . Februar zwischen
11 Mr und Mitternacht deutsche Flugzeuge mebrere
Luftangriffe auf N-a nett unternahmen , wodurch
in der Stadt und ihrer Umgebung beträchtlicher
Schaden angerichtet wurde . Ungefäbr 7 Personen
wurden getötet . In der Stadt entstanden mebrere
Brände , an mehreren (Stellen sind Häuser eingestürzt
und ungeheure Trichter aufgeworfen . Dem
Journal zufolge sind beinahe alle Stadtviertel schwer
getroffen .

*

W Wie lange n) ch !
Ans Laieukreisen schreibt man uns :
Ende November 1917 hat die ZentruMsfraktion

im Landtage den Antrag gestellt , die Regierung solle
Mittel anfordern , damit den Geistlichen Teueruugs -
zulagen in ähnliche ? Weise gewährt tmrden können ,
wie sie den Staatsbeamten bewilligt wurden . Ueber
die Notwendigkeit , auch der Geistlichkeit in der jetzi -
gen Z .' it abnormer Steigerung aller Lebens , und
Bedarfsartikel eine Zulage zum Einkommen gewöhn -
licher Zeiten zu gewähren , ist weiter kein Wort zn
verlieren . Monat um Monat verrinnt , aber von
einer Tat der Regierung hört man nichts . Die Zen -
trumsabgeordneten haben in dankenswerter Weise
die Frage schon mehrfach in der Kammer angeschnit .
ten und sich über das Schicksal ihres Antrags ->rkun -
digt . Am 23 . Iännar 1918 erklärte Minister Hübsch :

„Eine Entschließung der Negierung znr Sache ist noch
nicht getroffen worden , dagegen ist das erforderliche
Benehmen mit der F i n a n z v e r w a l t u n g einge -

, ilWM.l.L»i_ÜLl.
Er ballte die Faust gegen das Krankenzimmer hin .

auf und s ' in Gesicht nahm einen wilden , grau¬
samen und bestialischen Ausdruck an . „Ich werde ihn
töten, " sagte er , „ heute nacht noch — oder morgen .
Ein paar Fausthiebe werden genügen — "

Mit diesem Gedanken ging er wieder ins Schloß ,
um zu trinken und zu schmausen . Der Gedanke , Erich
v Brenkendorsf z>n töten , verließ ibn nun nickt mehr .
Zwei , dr .' i ^ age trug er ihn mit sich herum w 'e einen
vergifteten Tolch . nnd wartete aus eine passende
Gelegenheit , um seinen Vorsatz zur Ausführung zu
bringen und sich dadurch das Erbe und die Herrschaft
zu sickern.

*
* *

Glühend heiß brannte die Augustsonne auf die
Landstraße nieder , die von der deutsch,m Grenze nach
Rußland bineinfüHrte . Inmitten der aufwirbelnden
Staubwolken bewegt ? sich em trostloser , trauriger
Zug : mehr denn dreißig deutsche Zivilgefangene , die
in den Gr mzorten ansgegriffen worden waren und
nun als Geiseln nach Rußland hineingeschleppt wur -
den . Di ? sengenden SonneMrahlen brannten auf
ihre unbedeckten Köpfe nieder , der Staub drang
ihnen in Mund . Nase nnd Augen , Mücken um »
,
' chroarmten sie in dichten Massen , die Zunge klebte
ihnen am Gaumen — und k .' ine milde Hand reichte
den Verschmachtenden einen kühlen Trunk , noch
wehrte ihnen jemand das läst 'ge Fliegengtnchmeiß ,
das ihnen die Gesichter zerstach daß das Blut , stich
mit dem Sta,i "b der Straße vermischend , in schnMtzi -
gen Bächlein über ihre Wangen rieselte .

Si ? selbst konnt -m sich nicht helfen , weil ihnen die
Hände auf dem Rück" n aesesselt waren , so daß ihnen
die Riemen tief ins Fleisch schnitten und tiefe , blu »
tcnde Wunden erzeugt »« .

Zu beiden 'Settnt ritten d '
e Kosaken , einer hinter

dem andern . Sie lachten , schwatzten , rauchten , tran -
ken M ' s ihrer , Schnapsb ' idd ' ln nnd hatten nicht das
geringste Mitleid und Erbarmen ntft d ' esen helden¬
haften deutschen Männern , die in Not und Gefahr
ihrem Kaiser die Treue hielten und dafür in e' n rns .
stsches Gefängnis — oder nach Sibirien wander -
ten — . Als letzte in dem entsetzlichen Zuge schritten
Achim v . Gorzky und Lehrer Osterhold neben einan¬

der her , keuchend und schweißtriefend , von Durst ge-
peinigt , niedergeschlagen , traurig und Pirmin . Diese
Kosaken waren keine Menschm , sondern Bestien , und
wer unter ihre Hände kam , ging einem qualvollen
Tode entgegen . Sie hatten eine ganz eigene heim -
tückisckie Art , ihre Gefangenen zu martern , wie sie
n>'.rr Kanni 'balen aushecken können , sie ersannen so
teuflisckie Martcrn , daß diese deutschen Männer , die
in ihrer Heimat , in Amt und Würden standen . An -
sehen und Ehre genossen , in Verzweiflung gerieten .
Nicht wie Menschen , sondern wie Verbrecher , wie
Herdentiere , die von bissigen Hunden bewacht wur¬
den , trieben diese Bestien sie vorwärts .

Auf den edlen Herrn v .
'
Gorzky hatten es die Ko-

faken mit ihrem Räub . r -Inst nkt besonders abge -
sehen . ^

Ihn reckst tief zu demütigen , reckt barbarisch
zu guälen , war ihnen ein ganz besonderer Geyuß .
Gleich am ersten Tage hatten sie ihm sein Pferd ge-
nommen und er mußte zu Fuß geben wie die andern .
Auch seine Börse , sein ? goldene Uhr , Messer . Gold -
feder und alle ?. Wertvolle sttthlen sie ihm und ließen
es in ihren Tascken versckwinden . Dann fesselten sie
ihn mit dem kleinen Torfschulmeister zusammen
und glaubten , ihm dfldurch eine aanz besonders tiefe
Schmach anzutun . daß sie den Sckstoßberrn mit dem
kleinen Gemeindebamten in dasselbe Joch spannten .
Aber dem' war nicht so . De beiden vertrugen sich sehr
gut , die Standesunterschiede wurden so gut wie aus -
geschaltet und die große , furck)jbare Not , die über sie
hereingebrochen war , brachte sie einander näher ,
machte sie zu Leidensgenossen , zu Freunden und
Schicksalsgefährten im Unglück .
^ Beide waren über und über mit Staub und
Schmutz bedeckt , infolge der anstrengenden und >un -
g 'wohnten Märsche stand ihnen das Blut in den
Stiefeln und lief ihnen auch übers Gesicht und über
die gefesselten Hände , sie drohten zusammenznbre «
chen : aber sobald sie zuriickblieben , erhielten sie Fnß .
tritt ? und Kolbenstöße , und dann zischten d ' e scharf n
Riemen der Knut ? iib -r ihren Rücken .und auf ihre
Hände , so daß rote Striemen entstanden und das
Blut aufspritzte . Dazu rüllten die Kosaken : „Vor -
tl-ärtS , deutsche Hunde ! Pascoll . pascholl ! "

(Fortsetzung folgt .)

fr . HZ

Chronik öZS dritten Kriegsjahns .
8. März. Die Franzosen südlich Nipont zurück,

geschlagen , die Champagne -Fe . von ihnen besetzt . Er.

leitet . Ich darf hier eine wohlwollende Er .
wägung seitens der Regierung in Aussicht stellen uns
möchte der Hoffnung Ausdruck geben , daß auch die
hohen Stände sich der Notlage unserer ©cistllajcst
nicht verschließen , in Berücksichtignng einerseits der sa ait
sich mätzigen Pfarrgehälter und der immer fteigendcit
Verteuerung urfd Erschwerung der Lebenshaltung uuv i»
Würdigung andererseits des hier ja schon mehrfach ruh .
mend anerkannten opferwilligen Mitarbeitens der Geists
lichen aller Bekenntmsse an den Kriegsanfgaben unsere«
schweren Zeit ."

Seit dieser wohlwollenden Ministererklärung sind '

wieder Mehrere Wochen ins Land gegangen , aber vo .i !
einer Teuerungszulage an die Geistlichen verspüre «!
diese immer noch nichts . Die Hoffnung des Mini »!
sters , daß die S t ä n d e der Notlage der Geistlichen !
sich nicht Verschließen möchten , scheint fast an die
richtige Adresse gegangen sein . Denn nicht die!
Stände sind es , die sich nicht entschließen können,
sondern die Regierung . Aus der Erklärung des Mi .
nisters geht aber weiter hervor , daß er einer G>
Währung von Mitteln nickst abgeneigt ist . So muß
man wohl auf den Gedanken kommen , datz „ das Be .
nehmen mit der F i n a n z v e r w a l t u n g"

, voil
dem er sprach , offenbar noch nicht zum Ziele geführt
hat . Wenn das zutreffend sein sollt ? , dann müsse,»
wir gestehen , daß eine solche Haltung uns recht eigen - !
artig zu sein scheint.

Vor einigen Wochen konnte die Finanzverwalwng
einmal recht schnell arbeiten . In wenigen Stunden
ward dem Landtag ein ? Vorlage eingebracht und
durchtraten , di ? einen Anfman -d von jährlich rund
17 Millionen verursacht . Wir meinen . Hie Gewäh
rnng einer einmaliaen Zulage uud die Erhöhung der
Kriegslohn - nnd Kriegsznlage der staatlichen Ar-
beiter und Beamten . Ausbez -chlt ist di ' damalig ;
Bewilligung Mar auch noch nickt , zum Befremden der
Arbeiter und Beamten — aber die Regierung Hit
damals doch gezeigt , daß sie kann , wenn sie niir will .
Aus welchen Gründen sie b " i jenem Anlaß so fir
vorging , ist ja kein Geheimnis — es war Feuer im
Dach ! Den Geistlichen traut man o ^ enbar nicht
daß sie auch einmal störrisch nrrd ' rt könnten , deshalb
kann man sie ja ruhig warten lassen . Aber läßt sich
dieser Standpunkt , vom allgemeinen Staatsinteresse
aus betrachtet , rechtfertigen ?

D ^r ^Ki ' ltnsminister bat Mit Recht auf die ovser-
willige Mitarbeit der Geistlichen an d ^n Kriegsauf
Qab 'n hingewiesen . Wer Einblick in d 'e Stimmung
in Stadt und Land bat , wer weiß , wie schwer .die
EntbehnmgcnSfür weit ? Volkskreis -' sind und wie groß
der Unmut ist über die svstematisch " Bewuchern ^
unseres Volkes , der m ?r kann einnessen , was d ' S
Geistlichen zn leisten haben und leisten , um im Volks
den Willen zum Durchhalten hochzuhalten . Die
Herren am grunerr Tttchs' biM 'n "nfkerdi " gS
manchmal kaum eine Ahnung . In wenigen Tagen
wird d ' e 8 . Kriegsanleihe aufgeleat werden . Ohne
die restlose Millvirkung der Geistlichkeit wird es un
möglich se

' u , ihr insbesondere auf dem Lande eine
günstig ? Resonanz zu verschaffen . Mit welchem Ge.
fü'hl aber wird der Geistliche an diese Arbeit h ' ran -
treten , wenn er sieht und fühlt , daß derselbe Staat ,
der ihn wohl kennt , n >enn er- ihn braucht zur Arbeit ,
ibn von Momit zu Monat hinauszieht bezüglich d-er
Gelväbrung dessen, was ihm nottvendig ist zum Le -
hensunterhalt . Von An 'rkennnngen und lobenden -
Reden allein hat der Gerstliche so wenig gegessen,
wie der staatliche Arbeiter und Beamte .

Daß die Zurückhaltung der R " g
' erung ihren

Grnnd habe in finanziellen Bedenken , möchten wir
vorläufig wirklich nickst annehmen ? Denn wenn man
17 Millionen in wenig -en Stunden anfordern und
bewilligen kann , dann dürften die paarmal Hundert -

»»' ' " 1 - 1

Theater und Musik.
4 - Vom Theater an der Westfront . ?lm 12 . Februar ,

t>Z. IS . konnte das Theater an der Westfront anf^
sein

zlweijährigcS Bestehen zurückblicken. Als sein Gründer ^
und Leiter . Direktor Frib Grunwald . vor 2 Jabren mit
einem kleinen ^ aber gewählten Personal seine Gastspiele
in ValencienneS , Tmiai , Eambrai , Torirnoi . St . Amandj
anfmg . 7onnte er wohl selbst noch nicht ahnen , datz d<i3 ;
Unternehmen steti nirfit nur so lange halten , sondern au<? ^
seinen jetzigen Umfang erreichen würde . Aber immer-
hin bat er mit richtigem Gefühl den Zeitpunkt erkannt,!
wo ein ständiges Theater eine Notwendigkeit für unsere^
feldgrauen an der front werden mus 'te . Mit eigenen
Mitteln anfangs finanziert konnte Grunwald das erste
Gastspielensemble schon nach 5 Wochen des Bestehens
als stiere Unternehmung an die Verwaltung der 6. Ar-
mee überleben und dann selbständig den weiteren AuS»
bau des vielversprechenden Anfangs organisieren .

Vier ständige Gastspielensemhle sind auf diese Weise
ius Leben gerufen , von denen da ? älteste auf Wumch
>d ?r 0 . Armee ganz In deren Verwaltung überging , wäh-
rei»d 'die 3 anderen unter der direkten Leitung Grun »
walds blieben und in allen anderen Armeen der West »
front ihre Gastspiele fortführten .

Eines davon, die Dverette , hat natürlich in beson¬
derem Mahe die Beliehtheit errungen , so daß heute von
Ostenide , Blankenberghe und Brügge bis herunter nach
Montmedt ? und Longwy fast jeder nanrhakte Ort zur
Domäne des Theaters an der Westfront gehört .

Bei der ständig wechselnden Beschaffenheit des Spie !»
ortS . von dem Fünf - Millionennau des Liller neuen Thc- ^
aters und den mittleren , größeren und kleineren Pro -
vinztbeatern Frankreichs und Belgiens bis zn den im-
vrovisierten Bühnen in Magazinen , ia Gwennen n»
kleineren Orten dicht hinter der Fenerlini ? mutz es be»
sonders anerkannt werden , datz die Vorslelkunaen durch -
weg infolge der nie reitenden , durch Begeisterung getra -
genen Tätiakeit aller Beteiligten auf einer künstlerischen
L>öb ? gehalten wurden die . wie von zahlreichen Stimmen
hestätigt wird , eine freudig « Ueberraschung für joden
kunstverständigen Besucher 'nar .

In den zwei Iahren könnt ? Gninw
stellungen geben , und wenn man die Vorstellungen des
neuen Theater ? in Lille , das bekanntlich auch Rinnwolds
Initiative und Tätigkeit seine Entstehung verdankt ,
haben fast 2 Millionen unserer Feldgrauen dem Theater
an der Westfront einen frohen Abend zu verdanken .

} * ( —
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^ uicnd Mark , die für den vorliegenden Zweck nötig
' tjJ dock auch nickt ausschlaggebend in die Wag -

Mise foF^ n . Es müßte wirklich traurig bestellt sein
liit der Finanzlage Badens , wenn dieser Betrag die
»ordnete Finanzwirtl

' chaft über den Hauf ?n werfen

würde . Wäre dem aber wirklich so . ja dann möge
man vorder den den Ständen jetzt vorliegenden
-Matsvoranscklag einmal durchsehen: man wird un»
-jMer so manck>en Postm finden, der ntinder dring,
ich ist , als di ? vorliegende Forderung . Das wobl .

verstandene Staatsinteresse verlangt untres Erach -

»ms eine alsbaldige und großzügige £ 0°

iu
'
na der Nnaelegenh üt . Dieses Aaatsintcrefse . das

! „ wakiren Pfl ' ckt jed '-S Staatsbürger ? ist . hat dem

Verfasser dieser Ausführungen die Feder in die

Sand gedrückt . Daß ein ? weitickauende Regierung
in Ängeleg 'nbeiten , wie der vorliegenden rechtzeitig

ss-rford"rlicl>e vorkehre und veranlasse , ist eine
Grundregel, die auch innerhalb der Kriegszcit nicht
außer Kurs gesetzt werden sollte .

GD
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y Karlsr : 6. Mär !,. Die Kommission für
5 ft i

'
, und Verwaltung der Zweiten Kammer

h>a Landwes behandelt ? den Gesetzentwurf der
Legierung Üb e r die AmtSdauer der Mit »

» jeder der Bezirks rate . Der Gesetzentwurf
,ill die Amtsdaner der Bezirksrats,nitglietcr über die

frien ^ ett hinaus verlängern . Die Kommission nahm

ten Entwurf in der Siegierungsfassung an . ferner
m» rde der Antrag Kopf und Gen . über die
<? i e n st » u n d 3 ! e ck t S v e r l, ä l t n i s s e der G e »

Leinde b e a m t e n a n g e n 0 m m e n . Der Antrag be.

V -ecft, daß die Negierung den schon früher vom ganzen
Simse gewünschten Entwurf eines Gemeindebamten -

Iiei> hes vorlegt , das dann später Bestandteil der abae-

widerten Eenieindeordnnng wer en soll und iedensaNs
Anstellung . Kündiaung , Probezeit regelt , außerdem c ^e-

Halts - und Dienstordnung ' Ruhegebalt . Hinterbliebenen -

siirsorge und dienstpolizeiliches Verfahren in ibren

Grundsätzen festlegt und Mindestsätze für die Gehälter

der Gemeindebeamten schafft lind BeitraaSleiswng für die
Gemeinden vorsieht, die weniger leistnngssähig sind,
^ ie Annahme des Antrages erfolgte einstimmia . Die

Regierung ist mit der Schaffung eines folcken Gesekes
arundsävlich einverstanden ; sie hat einen Entwurf sckon
aufgestellt .

'
der von beteiligten Verbänden begutachtet

»erden soll .
AnS dem Ausschuß für Volkserncihrung .

+ Karlsruhe , 7 . März . Der Ausschuß für Volks-

erüährung der Zweiten Kammer setzte gestern nachmit-

taß die Beratung der Negiernngsdenkschrift
üvcr ibre Maßnahmeir während des Krieges fort . Bei
der Behandlung des Abschnitts V über die Maßnahmen
auf fcem Gebiete des Geld - und Kreditwesen « wurde der
Wunsch aeänßert , eine weitere Ausdehnung des bargeld¬
lese,! Verkehrs bei den Staatskassen ins Auge zu fassen.
Es wurde angeregt , auch die Eisenbahnkassen möchten
hie Zinskupons der Kriegsanleihen , wie es die Post tut ,
in Zahlung nehmen . .

Bei Titel VI betr . die Fürsorge für Gemeinden und
gemeinnützigen Crecmi rationen wurde ans der Mitte der
Kommission der Wunsch geändert , der Staat möge noch
mehr >als bisher auf dem Gebiet der Kriegswohlsahrts -

pflege tun und hier auch den Gemeinden entgegenkom»
mcn . Vor allem sollte die Regierung mich die Massen-
speisinieen in Volksküchen usw. nicht allein durch eine
Erleichterung beim Bezug von Lebensinitteln , sondern
such in finanzieller Weise unterstützen , damit die Ge-
meinden entweder in der Lage sind, solche Massen»
speisungen , wo sie noch nicht bestehen, ins Leben zu
rufen, oder da, wo sie schon vorhanden sind , weiter aus -
iiubauen.

) * (

iL
Aus

: : Karlsruhe , 8 . März . Von ungenannter Seite ist
dein Grosch . Staatsminister die Summe von öv 00 0
Mark in öproz . deutschen Kriegsanleihen zur freien
Bersugung zugegangen . Der Staatsminisrer hat _

den
Betrag dem Verein »Bad . Heimatdank über ,
wiesen .

: : : Heidelberg. 7 . März . Die 71 Jahre alte Kauf -
mannswitwe Ernestine Brand hat sich ain 26. Februar
el'ends von ihrer Behausung entfernt und ist nicht
mehr zurückgekehrt . Man glaubt , das; der Frau ein U 11 »
fall zugestoßen ist. — In der Wohnung eines kinder-
lese» Ehepaares wurde ei» H a m st e r n e st ausgehoben .
Man fand eine beträchtliche Menge Lebensmittel und
zwar etwa 8» Hartwurste . IX Zentner geräucherter
6tei und Schinken, einen Zentner Schmalz , 62 Gläser
emgedünstetes Gänseschmalz , über hundert Eier , Weiß-
wehl und anderes .

<* Mannheim , 7 . März . Die 55 Jahre alte Ehe -
rwu eines hier wohnenden Weickenmarters _

kam
wtm Aussteigen aus einem noch in langsamer
jjMrt befindlichen Straßenbahnwagenzu
Hall und zog sich dabei eine erl >ebliche Gehirn -

erschiitterung ztu Sie ist an den Verletzungen ge-
storben .

Pforzheim , 8 . März . Hier wurden zwei
' n d e 11 a g e" veranstaltet , um dem Mangel an

« auglinnswäsche abzuhelfen . Wie groß der Besitz an

Wäschestücken im allgemeinen noch ist. zeigte das günstige
«rzebnis der Sammlung . Die Wälche wird vom Frerw .
Irauendienst zweckmäßig verabreicht .

Kirchkicks Nachrichten .

St . JofefSstift in Buchen.
.

^ >n nächsten Sonntag kommt ein Hirtenschreiben
-»leres hochwürdigsten Herrn Erzbischoss zur Verlesung .
W >>ch mit der Fürsorge für schwachsinnige und ganz

« '«dungsuiisähige Kinde beschäftigt. Die Anstalt m
wchcii reicht für diese Zwecke schon längere Zeit n :cyt
« ehr aus ; auch kam sie bisher hauptsächlich dem Ober -

zu gut . Die Not der Zeit hat nun im Verein mit
n vorlegenden Erfahrungen dazu geführt , daß in Bu -

S »
n Unfalls | u solcl̂es Werk der christlichen Liebe sur

° ° / lllerarmsteii errichtet werben soll , selbsteritandlich
. <*# als Konkurrenzunternehmen gegen Herchen, >on-

rn n »r um dem Bedürfnis zu genügen . Der Hirim -

^ empfiehlt dieses Werk der christlichen Charitas aus»
'

h, rötlichste allen Gläubigen unter Hinweis daraus ,

vnv
'termsten n^ r christliches Denken und Fühle »

topi „
ie weiche Hand gläubig christlicher Liebe gerecht

^ Zugleich macht das Sirtenschreiben daraus auf -

l»iop»
Qm' toie hier die Solidarität der katholischen Glau -

?.m Platze ist, die dem Ganzen zu gut kommt,
^ dem Einzelnen die Last erleichtert . DaS Zu -

ftl>pw >
m<lcn

. dieses Werkes wäre auch eine bleioende.
? ^ riegserinnernng . „ Wer ein solches Kind 1»

v - Jiatuen aufnimmt , der nimmt mich auf

□ singen , 7 . März . Im TranSformatorenhaufe
kaiu der E l c k t r 0 m 0 n t e u r Anton Brun bei
Il .einigungsarbeiten , während der Strom nicket ab -
gestellt war . der Leitlmg zu nabe . Brun griff un¬
willkürlich nach der Leitung und wurde 10 auf der
einen Seite verbrannt . Der Tod trat äugen -
blicklich ein .

Ucberlingcn , 7 . März . Ms Schriftleiter zeichnet
nun beim Seeboten hier verantwortlich der
frühere Redakteur der K . Nackrichten G -" rr Gustav
König . Der Berkauf fckeint doch perfekt geworden
zu sein . Wie man auch hört , soll (laut Heg . Erz .)
eins Verschmelzung mit dem Linzgan - Boten
nicht ausgeschlossen sein .

: : Off '.zicröstellvkrtrrter .
Wie auf eine Anfrage aus der nationalliberalen

Fraktion des Neickstags vom Kriegsministerium mit -
geteilt worden ist. ist durch einen Erlaß vom 11 . Fe -
bruar l ^ 18 bestimmt worden , daß sämtliche zi ? den
V ^zirkskommarrdos znrückbefohlenen Bezirksfeld -
web^l und Anwärter für d ' ef? Stell <m , die früher
Osfiziersstelldertreter . waren , wieder zu solchen be-
stellt werden dürfen . Di ' rch diesen Erlaß wird einem
seit langem aus den Kreisen der Bezirksfeldwebel
geäußerten lebhaften Wunfck>e Rechnung getragen . _

DaZml ?? nnter milltärZ ^ er Aufsicht .
Verlin , 7 . März . iFrkf . Ztg . ) Zwischen der KeereS-

Verwaltung und der Leitung der D a i m l e r - M 0 t 0 »
r e n - G e s e l l f ch a f t in S t u t t g a r t - Un t e r t ü r k-
heim sind Differenzen entstanden , welckie dazu geführt
haben, die Leitung der Daimler -Gesellschast verläufig
unter militärische Aufsicht zu stellen.

'

- ) * (-

Die Hehaltsseace
öer kaufmänKlÄen / ZngefteUten .

# Karlsruhe , 7 . März .

.
Der Ortsausschuß der Arbeitsgemeinschaft der kauf»

mänmschen Vereinigungen hatte auf gestern abend in
dem Saal des FriedrichshosS eine öffentliche Veriamm -
lung anberaumt zur Besprechung der e h a l t s f r a g e
der kaufmäniscben Angestellten . Sckon vor
Beginn der Versammlung war der Saal gefüllt mit
Herren und Damen aus dem Stande der Handlungsgehll «
fenfchaft. Vertretungen hatten entsandt alle Fr »kti«
onen tier zweiten Kammer wie des Rathauses . Ver -
treten waren ferner die Handwerkskammer , ver Baidische
Kunstverein , das Ministerium deS Innern und der Stadt¬
rat hatten Entschuldigungsschreiben geschickt . Die San¬
delskammer Karlsruhe glänzte durch volliommene ? gno-
rierung der Veranstaltung uni > der hiezu ergangenen
Einladung .

Herr Kmtfmann F . G . Müller lFidelitaSl bewußte
4»ie zahlreich Erschienenen, besonders erfreut über den
zahlreichen Besuch der Landtagsabgeordneien .

Herr Behringer - Stuwiart behandelte m ein»
geben-dem Vortrag mit Mnfte und Sachlichkeit die Gehalts -
frage der Angestellten. Sckon zweimal , betonte er . habe
sich die Vertretung der hiesigen Handlungsgehi ! sensch«st
an die Prinzipale gewandt wegen einer Verbesserung der
GebaltSverhältnisse . ohne daß mit Material geantw ?r ?er
worden wäre . In Stuttgart hätten von 300 Unterne ? -
mern wenigstens 100 geantwortet . Man habe daraus er-
fannt daß man den Angestellten wenigstens mit Achtung
begegne und eine Anzahl gewährte auch Teuerung ?»
Zulagen von 25 Prozent . Zugegeben werden die Opfer
unseres Standes für die Kriegswirtschaft ! wir bringen
sie gerne , doch müssen wir auch eine Existenz haben, die
unserer Stellung und Bedeutung im Wirtschaftsleben
entspricht. Cime die gelernten Angestellten wäre mancher
Betrieb einfach unmöglich. Dieser gehobenen Berufs -
tätigkeit muß auch die Entlohnung entsprechen. Aber
für manche Arbeitgeber sind wir nichts weiter als Rech»
nungsposten . Es aibt auch Ausnahmen , diese sind aber
selten . Wir müssen tatsächlich dort die schwersten
Kämpfe führen , wo man nicht weiß , wo man in der
Bilanz die Gewinne unterbringen und verstecken soll ,
um sie vor der ^ Öffentlichkeit zu verbergen . Da bleibt
nichts übrig als die Organisation ; die Handlungsgehilfen
müssen sich zusammenschließen . In der Zeit von 1910
bis 1916 sind die Gehälter der SandliingSgepilfen durm-
schnittlich u-m 25 Prozent gestiegen, davon entfallen 20
Prozent auf die Kriegszeit .

In dieser Zeit sind aber die Lebensmittelpreise um
11 ? Prozent gesiiegen. Sind auch inzwischen die Ge¬
hälter um weitere 5—10 Prozent gestiegen, so wurden sie
von der Verteuerung doch weit überholt . Das Publikum
findet sich mit den fabelhaften Preisen ab, würde aber
ein Öandlnngssiehilse eine Gehaltserhöhung um 100
Prozent verlangen , so wurde man ihn für verrückt er-
klären . So mutz aber der Handlungsgehilfe sehen, wie
seine Ersparnisse schwinden , seine Einrichtung und Klei-
der nach und nach abgehen, man lebt gerade noch.
Bei der Bemessung des Gehalts soll maxgebend
sein die Leistung und der Verbrauch. Auf den
Angestellten ruHt die ganze Veranlworning für den
Betrieb . Für eine vierköpfige Angestelliensaniilie sollten
8&0 Mark im Mona : das Minimum sein ; nicht selten
bleiben sie aber darunter . Die Arbeitgeber verdienen
heute mehr ! Man muß auch unsere Arbeit entsprechend
entlohnen . Ter Arbeiter ist beute durch die Kraft seiner
Organisation gedeckt und er kriegt, was er braucht . Die
Handlungsgehilfen können nicht so auftreten , sie sind zu
zersplittert . Die Einheit wie bei den Arbeitern ist nicht
vorhanden . Nach und nach wird es aber auch bei den
Angestellten besser ; sie schließen sich mehr zusammen und
der Erfolg kann auch nicht ausbleiben . In Stuttgart
hat das Kriegsamt bereits eine angemessene Bezahlung
der Angestellten verlangt . Die Arbeiter haben eS soweit
gebracht, daß Firmen , die auf Vergebungen von Staat
und Gemeinde rechnen, die Tarife der Arbeiter aner »
kennen müssen . Wer tut das gegenüber den HandlungS »

gehilfen ? Hier mutz eingesetzt weedni bei der öffent¬
lichen Meinung , den Behörden . Die Oeffentlichkeit muß
auf unsere Lage aufmerksam gemacht werden . Dariim
wenden wir unS auch an die Landtage . Ziit
haben Angestellten- und' SchlichtungSauMmsse : die

meisten Angestellten kennen sie aber nn*;t ; auch
in Karlsruhe ist es so. denn fönst hätte man » fe
Gehaltssordernngen nicht kurzer Hand ablel-nen können.
Die Mitteilung der Gehälter betrachten viele Unternehmer
heute noch als Betriebsgeheimnis . Die AngestelltenauS-

schlisse müssen da nach dem Rechten sehen und sich da?
Vertrauen aller erwerben . Und geht 's hier nicht , dann

geht man an den Schlicht» ngsausfchuß und die Kriegs¬
amtsstelle . Die Handelskammer Karlsruhe betrachtet
die Mindestgehälter irriger Weise als Normal -

aehälter und verwirft sie a >S gleichmache,.? und

lähmend auf bessere Kräfte . Das ist ai>er grund -

falsch ; die Mindestgehälter sind die unterste Grenze ,
unter der es überhaupt keine Handlungsgehilfen gibt .
Nicht von den Mindestgehältern , sondern den Durcl>-

schnittsgehältern soll die Zulage in Prozenten gewahrt
werden . Tie Arbeitseinstellung als letzte» Mittel kommt
bei uns nicht in Frage . Man darf die Angestellten aber

auch nicht zur Maschine degradieren ; eS muß etwas ge-

fchehen , ^
damit die kaufmännischen Angestellten ihre

Pflicht für die Allgemeinheit tun können. (Lebh. Beifall . )
Ein Vertreter der Karlsruher Angestellten bestätigte

die Ausführungen des Redners auch für Karlsruher
Verhältnisse. Vielfach seien die Verhältnisse noch schlech -
ter als sie geschildert wurden ; verheiratete Angestellte
erhielten vielfach nur KJO—180 Mk . samt Kriegszulage
im Monat . Auch hier sei es so, daß jene Firmen , die
nicht Konten genug austreiben können, um ihre Riesen-
gewinne unterzubringen , am schlechtesten bezahlen . Die
Angestelltenaiisschusse seien in verschiedenen großen
Firmen für die Katz ; sie genießen nicht das Vertrauen
der Angestellten. Rührt sich einer , so ist es heute viel-
fach so , daß er bei den guten Beziehungen des Unter -
nehmers rasch verschwindet und zum Militär eingezogen
wird . An die Abgeordneten richte er die Bitte , den
Wünschen der Angestellten Nachdruck zu verleihen .

Namens der anwesenden Landtagsabgeordneten sprach
Abg , G ö h r i n g . Er versicherte die Angestellten namens
seiner sämtlichen Kollegen, dah sie die größte Aufmerk-
samkeit, das größte Verständnis und alles Wohlwollen
für ihre Wünsche haben . Vergessen dürfe man aller -
dingS nicht , daß es auch Arbeitgeber gebe, die sich heute
kümmerlich durchs Leben ringen müssen. Aber wie man
gehört habe , seien eS nicht diese , sondere meist jene mit
den arößten Gewinnen , welche ihre Angestellten schlecht
entlohnen . Man müsse von diesen erwarten , dah sie
die Angestellten auch an ihrem Gewinn teilnehmen lassen.
In ähnlichem Sinne habe er sich vor kurzem auch im
Landtag ausgesprochen und er dürfe annehmen , daß er
damit auch die Zustimmung aller seiner Kollegen im
Landtag gefunden habe . Ich möchte den Arbeitgebern
nahelegen , ihre Angestellten so zu bezahlen, daß sie über
diese Zeit des Kriegs und der Teuerung möglichst gut
hinwegkommen, und daß sie , wie früher gewohnt , ehrliche
und treue und fä^assensfreudige tüchtige Mitarbeiter an
ihnen haben . <Stürmischer Beifall . )

Mit Worten herzlichen Dankes an die Herren Red-
ner und insbesondere die Abgeordneten , sowie alle, die
die Versammlung besucht , sowie mit dem Avpell zum
Zusammenschluß und zur Einigkeit schloß der Vorsitzende
die ruhig und suchlich verlaufene imponierende Ver»
sammlung .

T >

Lokales.
Karlsruhe , 8. Marz 1918.

Ans dem ^ ofvericht. Seine Königliche Hoheit der
Großherzog stattete heute Seiner Majestät dem Kaiser
einen Besuch im Großen Hauptquartier ab . Die Rück-
kehr hierher wird am Abend ersolgen.

= Ter Männergesangverein „Voncordia" veranstaltet
am Sonntag , den 10. März , nachmittags y, \ Uhr . im
Scale des Städt . Konzetthauses ein großes Konzert
zu Gunsten deS Badischen Heimatdankes . Un¬
ter Leitung seines Chormeisters , Herrn Heinrich Lech »
n e r . wird der Verein in einer Reihe von Männer¬
chören seine alte Kunst zeigen, abwechselnd mit Vorträgen
deS MädchenchorS der Töchterschule, dessen Darbietungen
nicht minder erfreuen dürften . Mitglieder des In -
strumentalvereinS werden die Begleitung mehrerer Chöre
übernehmen . Als Solisten gelang es der . Concordia '

sich besonders wertvoller Kräste zu versichern. Frl . Tina
Koch , die im vergangenen Jahre mehrfach so erfolgreich
in Konzerten spielte, wird mit ihrer vornehmen , seinen
Kunst *>n ausgewählten Stücken von Liszt und Chopin
den Abend bereichern, der in Hofopernsänger Josef
Schösse ! daau einen Gesangssolisten ersten Grades
erhält , dessen srisch auellende Sangesart ihm rridjt geringe
Beliebtheit schuf. So ist zu erwarten , daß dem Konzert,
dem auch der Hof beizuwohnen gedenkt, e'ine große Be¬
teiligung a»s allen Kreisen sicher ist und auch der Bad.
Heimatdank dadurch einen weiteren Gewinn davonträgt .

# 7 Der Kathol . Arbeiterverein hielt am lebten Sonn -
tag im . Palmgarten " Generalversammlung ab, die eine
wichtige Veränderung in der Vereinsleitung brachte.
Der bisherige Vorstand , Herr Schreinermeister Kap »
p eS . erhielt eine Stelle als Werksührer in St . Trud -
pert , Amt Staufen . Sechs Iabre stand er dem Vereine
vor mit unermüdlicher Schaffensfreudigkeit . Vertrat die
Interessen der Arbeiterschaft im Stadtveardnetenkolle -
gium mit gutem Erfolg . In den vier Kriegjahren unter »
hielt Herr Kappes die regen Beziehungen mst den feld¬
grauen Mitgliedern durch regelmäßige Verschickung des
Arbeiter und von Liebesgaben . Der Generalpräses ,
Serr Stadtpfarrer Haungs würdigte die großen Ver-
dienste mit herzlichem Danke und treuem Siedenken. Ein
prächtiges Diplom wird für Aerrn Kappes die stete Er¬
innerung seiner Vorstandschaft und unserer Dankbarkeit
sein. Zum Nachfolger wurde einstimmig Herr Hallenmeister
Wagner gewählt . Der neue Vorstand dankte für r>a ?
große Vertrauen und stellte sich dem Verein zur Ver-
fügiing . Herr Wagner hatte während des Krieges in
verschiedenen Kommissionen die Vertretung des Vereins
und unsere Interessen sehr gut gefördert . Wir wünfch ' n
seiner Vorstandschaft ein zuversichtliches „Glück auf ! "

Die Tätigkeit 1917 pflegte in 20 Versammlungen der
Sektionen und zwei des Gesamtvereins vie vaterländische
Liebe und Treue , das unentwegte Durchhalten . Der
schöne Erfolg zeigte sich in der Werbung für die Kriegs¬
anleihe . wobei einzelne Vertrauensmänner bis ?u 1H00
Mark kleine Scheine der Städt Sparkasse verkauften .
Die Revision der beiden Kassen stellte Herrn Werkmeister
Moritz , dem Sauvtkas ?ier se>wie Herrn Pfarrsekretär
Baumeister für die Sparkasse da ? Zeugnis der soliden
Rechnungsführung aus . Zum Schluß Melt Herr Kaplan
Krems an Hand der Lebensgeschichte S e r t l i n g S ,
seines früheren Lehrers , einen interessanten Vortrag
über den gewaltiaen Aufstieg Deutschlands in der Welt-
geschickte von 1813 bis ans die Höhe von 1014—18. Die
Ausführung fand lebhaften Beifall .

# Beförderung . Vizefeldwebel Ie >! ef Müller , in
einem Jnfanterie -Regiment , aus Karlsruhe -Beiertheim ,
wurde zum Leutnant der Reserve befördert .

v !e Sommerzeit 191S .
Verlin , 1. März . /W .T .B . ) Tie Sommerzeit

beginnt in diesem Jahre am 15 . A p r i l, vormittag ?
2 Uhr. und endet am 1 ki. September , vormittags
3 Uhr. Tie öffentlichen Uhren sind am 15. April , vor-
m! ttagS 2 Uhr auf 3 Ilhr , vorzustellen und am 16. Sex»
tember , vormittags 3 Uhr auf 2 Uhr zurückzustellen. Die
Sommerzeit wird wieder eingeführt , weil sie sich in den
Jahren 1910 und 1917 vollauf bewährt hat . Außer den
anerkannten Vorteilen für die V 0 l k S g e f n n d h e i t
sind erhebliche Ersparnisse von den für Kriegs -
zwecke nötigen Rohstoffe erzielt worden . Die Regelung
der Sommerzeit entspricht sachlich ganz der vorjährigen ,
nur die Kalendertage sind etwas verschoben , weil die
Sommerzeit nn einem Montag beginnen und enden
soll . Die Verhältnisse des Eisenbahnverkehrs
lassen es den Eisenbahn - und Postvevwaltungen wün -
sehenswert erscheinen, daß der Uebergang von der einen
Zeit in die andere in der Nacht von einem Sonntag
zum Montag stattfindet . Demgemäß erschien im Jahre
1918 als geeigneter Tag zum Beginn der Sommerzeit der
15. April , zu ihrem Ende der 16 . September . Da
gegen 2 Uhr vormittags die wenigsten Eisen-bahnzüg«
verkehren, empfiehlt sich dieser Zeitpunkt zum Uebergang .

Ouöget/rvVisorium u » 5 Kr !sgskrsö !t

snsenommea .
Wien , 7 . März . (W .TB .) AbgeordneteichauS .

Vor der Abstimmung dos Bivdgetprovisoriums gab
der Obmann d . s P 0 l e n k l u b S, Graf Bavo -
r 0 v 3 k y die Erklärung ab . daß die Polen zun « Zei »
che» desPr 0 testes g^ en die T>on ihnen bekämpft «
Politik , wodurch die Gefühle und Lebensinteresse »
des polnischen Volkes verl . tzt würden , der österreichi »

'

schen Regierung für das Budgetprovisorium ihre
Stimmen versagen , daß sie jedoch der ihnen a »
allerhöchster Stelle zuteil gewordenen Zu »

sage vertrauen , daß die ihn :n ge?vogene Politik
des Kaisers Franz Josef in Kraft treten .und w - iler -

hin beibehalten werden soll . Die Polen werde «
aber , um die mit der Ausschaltung des Parlaments
v .°rb »ndene Gefahr eines Gewaltregimes vo »
der Bevölkerung abzuwenden , sich von der Ab -

st i m m 11 n (j fernhalten , Das Budget -

provisorium wurde hierauf angenommen .
Z 1 . enthaltend die allgemeine Ermächtigung z»

Ausgaben und Einnahmen , wurden mit 2 4 0 ge¬
gen 121 Stimmen angenommen . Dafür
stimmten auch die deutschen Sozialdemokraten rnii»
die Ukrainer , dagegen die Tfcheckvn und Südslaven ,
sowie die polnischen Sozialdemokraten . 8 2 , enthal -
tend die Kriegsausgalben , wurde mit 203 gegen 1G1 .
Stimmen angenommen . Daggeen stimmten neüe »
den vorher genannten Abgeordneten auch die deut -

f5>en Sozialdemokraten . £ 3 , betreffend 6 M i l <
liarden Kriegskredit , wurde in nament »
lieber Abstimmung mit 203 gegen 165 Stimmen an -

genommen . Tarauf erfolgte die Annnahme des
Budgetproviforiums auch in dritter Lesung . Nächste
Sitzung am 12. März .

< 3>

Zum AleSen mit ZknnZanS .

Berlin , 8 . März . Zum Frieden mit Finnland
schreibt die Norddeutsche Allgenreine Zeitung : Ter
auf beiden Seiten vorhandene Wunsch , die VerHand »

lungen im Geiste der Versöhnlichkeit und Verstän »

digung zu führen , hatte den Verhandlungen in Ber »

lin einen schnellen und glatten Verlauf
gesickvrt. Als einzig rechtmäßige Negierung kam

für Deutschland irir die in Betracht , die durch den

finnischen Landtag zustande gekommen war . Mit

ihren Vertretern ist daher jetzt der Friedensvertrag
abgeschlossen worden . An den politisch für die Zu -

kunft bedeutungsvollen Bestimmung ?» des Ar - .
tikc-l 1 wird man die Grundlage zu einem neuen
O st s e e a b k 0 m m e n zu sehen hoben , das ähnlich
dem Abkommen von 1M8 den Randstaaten der Ost -

see ihren Besitzstand garantiert .
WaS S cb w e d e n betrifft , so hat die deutsche

Negierung der schwedischen wiederholt zum Ausdruck
gebracht , daß Deutschland die schwedischen Interessen
in der Frage des Aaland -Servituts anerkennt und
dementsprechend die Angelegenheit in engem Ein -

vernehmen mit Schweden zu lösen gedenkt . Art . k ' l 39

läßt besonders auch erkennen , in welchem Geist die

Lösung der alle Ostseestaaten gemeinsam betreffen -

den Fragen gefunden werden soll.
Mit ganz besonderer Genugtuung b: -

grüßt die Teilticbe Tageszeitung die Unterzeichnunz
des deutsch-finnisckM Friedens « rtrages in diesem
Augenblick . Das Ostseegebiet gewinne ei»

n e u e s G e f i ch t. In Finnland könne man fich«

sc in , daß das deutsche Volk mit aufrichtiger Freu de ,
die neue Verbindung mit ein .'M Volk begrüße , 1

dessen hartes Geschick sckon früher gerade in Deutsch -

land stets das größte Mitgefühl erweckt habe und

dessen Bevölkerung der deutschen immer besonders

sympathisch gewesen sei .

Zur Thronfolge in Mecklenburg - Strelitz .

Berlin , 8 . März . Dem Berliner Lokalanzeiger zu -

folge schreibt die Mecklenburgische Zeitung zur Frage
der T h r 0 n f 0 l g e in M e ck l e n b u r g -S t r e l i tz ,
es verlaute , daß Herzog Karl Michael nil5' t
allein der deutschen Staatsangehörigkeit entsagt
habe , sondern auch schriftlich auf seine Thronansprüche
verzichtet habe .

Di ? Unruhen in ? r !a !? A .

Berlin , 8 . März . Aus Rotterdam wird dem Verl .
Lokalanzeiaer mitgeteilt : Marsck>all French traf
in dem irischen .Hasen Mewry ein . I .n einer Un -

terredung erklärte er . er müsse in Irland die
O r d n u n g aufrechterhalten , wie das in

ganz England gelungen fei .
Berlin , 8 . März . Holländische Reisende sollen be-

richten , daß sich in Liverpool außergewöhnliche
Trupvenmengen befinden , die , wie es heißt , nach
Frankreich verschifft werden sollten , in Wirklichkeit
aber bereit liegen in Erwartung einer Revolu »

tion in Irland .

Unruhen in Ehristmnia .
Christiania , 7. März . (W .T .B .) Ritzaus SiiroJ

Am Nachmittag und Abend fanden an verschiedenen !
Stellen der Stadt Unruhen statt , an denen sich der .
Mob beteiligte . Vorwiegend jugendliche Personen !
drangen in die Läden und Bäckereien ein »

^

plünderten sie und zerstörten Vorräte . In der
Karl -Iohannstraße wurde ein großer Bäckerladen ge¬
stürmt . Die Polizisten nahmen mehrere Verhak
tirngen vor .

Kiew .
Berlin , 8 . März . Uaber die Befreiung 001 ^

Kiew heißt es in einer Prn .mtmeldung der Nord -
deutfck̂ en Allgi ?m . Ztg . : Fast ohne Kampf i^
Kiew von den deutschen und ukrainischen Trupsxütz
besetzt worden . Die bolschewistischen Soldaten IciV
steten kaum nenneÄverten Widerstand .

Ersatzwahlen in Newyork .
London , 7 . März . (W .T .B .) Reuter . D, . ; 4

Expreß erfährt aus N e w y 0 r k : Bei den E r s a fe'

Wahlen in Nenyork am 5. März wurden di «
Demokraten niit großer Mahrheit _ gewählt ^
Infolgedessen öaben die Denwkraten jetzt im K 0 n«
greßdieMehrheit .

Iii
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5 fite 4 GlldMer Srsveckt ?? , Freitag , den 8 . Mä r ;

LitsrarWes .
Der MärÄenvvAel. Ein Buch neuer Märchen nnd Mären

von Laurenz Kiek - gen . Mit 2(1 Bildern von
Rolf Winkler . 8°

(VI u . 186 ©. ) greiburq 1917 ,
Hcrdersche VcrlagShandlnrdg In Pappband Mk . 4 50 .

Die Märchen sind noch lange nicht alle erzählt unv
wie der Born der Dichtung immer wieder ft>rui >elt , so
rauscht der Märchenbach durch das Land der Menschheit
fcald im Sonnenschein des Tages bald im Glanz des
Mondes in stiller Nacht. Auch der „Märcbenvogel" sübrr
uns ins Märchenland und es sind wirkliche Märchen, die
er uns er ^äblt ; Märchen , die iung und alt die rauhe
Wirklichkeit vergessen lassen und doch so tief und waur
sind. Zum eckten Märchen gehört vor allem Phantasie ,
Humor und Lebensweisheit : letztere aber ja nicht lehr -
Haft und langweilig . Und alles das finden wir in den
Marcken von Laurenz Kiesgcn , die frisch und lebendig
dahinfliegen , hxllsicktig sind und in Wa 'id und TvcI l» und
in der Tiefe des Menschenher- ens so vieles sehen , was
nur der Dickter sieht und er allein so sckildern kann , dast
es auck andere sehen . Der Märckenvegel ist ein gute»
und schönes Buch . d>7s überall Freude inacken wird , wo
man das wirklicke Märcken liebt . Die Bilder sind vor»
züglich und von köstlichem Humor .

Kanöewteil .
GefchäftSerqebnisse.

Maschinenfabrik Gritiner A . -G . DurlaÄ . Die dem
tlufsicktsrat vorgelebte Bilanz auf 31 . Dezember 1917
schließt mit einem Neinnewinn von 1 875 896 .68 Mk . ( im
Vorjahre 610 717 .06 Mk . ) obne Berücksichtigung der je-
weiliaen Porträge ab . Es soll der auf den 6. April d . I .
einzuberufenden Generalversammlung vorgeschlagen
werden : 67S000 Mk . - 15 Proz . Dividende ( i. V . 9 Proz .
u ~ - '

= 405 000 Mk .) zu verteilen , 255 000 Mk. (i . V . 100 000
Mark ) für Unters- i

'
chungS - und Wohlfahrtszwecke zu ver-

wenden , sowie 100 000 Mk . für Uebergang in Friedens -
Wirtschaft und 150 000 Mk . für Kriegsgewinnsteuer in
Reserve zu stellen . Auf neue Rechnung sollen 375 126 .84
Mark (gegen 340 115.13 i. V. ) vorgetragen werden.

Rundholzverkiiufe in Baden .
Jetzt liegen die amtlich ermittelten Zahlen über die

bei Verkäufen in den Dominia -lwaldungen im Januar
d . I . erzielten Erlöse vor. Aus diesen läßt sich entneh-
meu . daß die Aufwärtsbewegung der Preise weitere
Fortschritte gemacht hat . Am meifton fällt dies bei Ei-
chen und Buchen auf , um «deren Erlangung bei den
stattgehabten Verkäufen ein äusteerst sclxrrfer Wettbetverb
entbrannte . Eine sehr hohe Bewertung fand auch bei
Kiefern»Cchwellenholz statt . Bei starker Nachfrage wurden
auch Schichtnut'holz und Stangen flott gekauft und hoch
bezahlt. Die Preise für Eickenstammholz betrugen für
1 . Kl . Mk . 163 .75—189 . 2 . Kl . MI . 139—160 . 3 . Kl.
Mk . 101 .75—127, 4 . Kl . Mk . 63 25—96 . 5. Kl . Mk . 45 .25
bis 71 . 6 . Kl. Mk . 38.50—50 : alles für das cdm ab Wald ,
bei Fuhrlöhnen , welche zwischen Mk . 6 und 17 für das
cdm . schwankten . Bemerkenswert ist ein Verkauf im
Forstamt Bruchsal , wo etwa 1200 rinn , angeboten wurden
und wobei die Preise um 70—150 Proz . höher waren ,
wie im Vorjahr ! Für Rotbuchenstämme wurden ge-
zahlt : für 1 . Kl. Mk . 103—131 . 2. Kl. Mk . 90—120 .25 .
8. Kl. Mk . 80—106 .75 , 4 . Kl . Mk . 60—83 . 5. Kl.
Mk . 35—51 .50 für das cdm . , Preise , welche um rund
80—125 Proz . höher sind wie im Vorjahr .

Der Gctrridereichtum der Ukraine.
Die Getreidevorräte in der Provinz Cherson allein

betragen 80 M i l l i o n e n Pud . die in den anderen Pro -
Dingen der Ukraine verfügbaren Getreidevorräte sind
gleichfalls sehr bedeutend . Man schätzt, daß die Ukraine

in ihrem Gebiet Wenigstens über e i n ige h u n dcrt

Millionen Pud Getreide verfugt . (Ein Pud gleich
16,380 Kilogramm R . )

Kofcterti &cr St « n ? « SAß« ».

Eheaufgebote .' v . März : Nikolaus Weber von

Gosheim , Bierbrauer hier , mit Bertha Schell von Hülben ,
Paul Goetz von hier , Justizaktuar hier , mit Ell,abeth
Lang von Straßburg i . Els . : Albert Reichel von Gag -

genau . Kanzleidieuer hier , mit
^

Theresia Schuh^ mer,
Witwe , geb . Dillmann , von Ettlingen : Ferdinand Bren -

zinger von . hier . Kaufmann , zurzeit Bezirksfeldwebel in
Mülhausen i . Els. . mit Paula Kull von hier : Gabriel
Heck von Bietigheim . Buchdrucker hier , mit Lüne Klein?
bans . Witwe geb . Kreiteweis . von Schwarzach; August
Schreiber von Winterbach. Buchhalter hier , mit Rosine
Anderlohr . Witwe, geb . Meyer , von Bühren .

Eheschließungen . 7. März : Adam Armbruste -
von Gengenback. Vizefeldwebel hier , mit Pauline Zeick-
wolf von

'
Minklingen: Georg Fleck von Mannheim - ^ eu-

denheim, Tischler in Mannheim -Feudenheim , mit Marga¬
retha Benzinger von Mannheim -Feudenheim .

Geburten . 1 . März : Kurt Hans . Vater Wilhelm
Trefzer . Maschinenarbeiter : Hedwig, Vater Aug . Sckarf .
Rangierer : Rudolf Karl , Vater Rudolf Schwaner . Kauf-
mann . — 3 . März : Günther Robert Willi . Vater Robert
Reißfelder . Kaufmann : Theobald . Vater Theobald ©Min »

gcr. Schuhmacher. — 5 . März : Heinrich Friedrich . Vater
Gottlob Sckilpp. Oberkellner ; Johanna , Vater Karl Hof-
säß, Steindrucker .

Todesfälle . 5 . Mär, : Emilie Jörg , alt 32
Jahre , Ehefrau von Richard Jörg . Korbmachermeister . —
6 . März : Fabian Axtmann , Wwer . . alt 60 Jahre : Karl ,
alt 1 Jahr 2 Monate 14 Tage . Vater Paul Paschen.
Hofschauspieler: Nanette Heck, alt 73 Jahre . Ehefrau von

Bei der

IBM . smdmW -verimklMsNe
Gaswerk I , Kkiseralles 11 , Fernsprecher 5350
stellen Handwagen mit Bedienung durch S büler für
,bic Beförderung von Kohlen, Holz, Kartoffeln , Obst
und derfll. Verfi'Ignna.

Die Miiet ? einschließlich Bedienung beträgt für
eins Stunde 75 Pfg . ; sie ist im voraus zu be»
zahlen .

Nestellunq»?« sind im Interesse einer geregelten
Zuweisung der Waaen an die Besteller am T«ae
vorher over spätestens am Nenütztmgstage bis
vormitiaaS 1) Uhr anzubringen . 6w

Die Vsrmi ?tun"Sftelle Adlerftraßs 33 ist
wesen xerwster Znanfpruchna ^ms bis auf

ausgehoben worden .
Das Nilrqermeistersmt .

StüdlNKttli -Iliiirkskttik » dktr .
Die Inhaber von Schuldverschreibungen de ? Tiadttifien

ftrcin « für Geflngelzuckt (sogen . Tierganenn ' tien) iibcr iOO
öis WKl ßiiilben tibi " zur Er ' angnnß der ihnen na» § >1
dcr Voridm ' ttn f '" r die Benii ^nng des StiM -inrtc - 8 uu >
stehenden Starten ebenfalls Beltellickeine wie sie beim Karten-
amt, Ctt ingerstr .' ße 6 und bei teu betbrn «? tadtaarlenein»
Pfhmeri - u knden sind , nrl ufitüen und btt ' e mit \bxtrx
Scdlildverschreib -ngeu beim Gsrtenamt (nicht Hauptselr ' -
tgriat ) vorzulegen . 81S

Larliruht , den 7 . März 1918 .
Ztiidt . Htartenamt .

Bekanntmachuttft .
Tie Abteilung VI II Wagengestellunq und Abteilung Villa

Fraclitftriff» ^:rüfiinc8» ctle befinden sich vom
g . ?' cirz 1918 ab im GebSnde deS VermaltungsgerichtShoeZ
Krbpri »zennraf>e Nr , 7 l . Stock » 825

Lmienkommandantur F Karlsruhe .

Sü

Bekanntmachung !
Die grosse Klaschermot und die teuren

Gummischeiben zwingen uns , ab

1 . März eis . «Ift .
das Flaschenpfand zu erhöhen und wir

! erlieben von da ab

30 Pfg . fär Vjund 1/ 2 Literflasche und

140 Ffg . für eins ganze Literflasche .
Aufh bei dieser Pfandnahme wird keinerlei

Recht an den Flaschen erwoiben , solche
verbleiben vielmehr unser unbedingtes
Rigentnm und müssen einschliesslich
Glimmischeiben wieder zurückgegeben
werden .

Flaschen ofeae Gmnmischeiben
werden mit 10 Pfg . veniger vergütet .

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam
j gemacht , dass die Verwendung der Haschen
| für andere Getränke nicht erlaubt ist , viel -
j mehr ist das Befüllen derselben mit , Pe¬
troleum . Oel , Brennspir fnosfu ctc . streng¬
stens verboten . Wir warnen daher vor
jeder missbranchlichen Verwendung der
Flaschen im Haushalt sowie bei der Kon¬
kurrenz .

Unsere verehrte Kundschaft bitten wir
dringend , zur Vermeidung von Verlusten ,
beim Verkauf über die Strasse ebenfalls
das gleich « Pfand zu verlangen .

Hochachtungsvoll 8141

¥rä tv iiitaer - Miäflt
von KarlsrMB und Umgebung .

je,iid )fr Irt fertigt i» nellsiei,S
an „ B « cS « ri I tu
A .-G. für Truck ned Lcr .ag,

Karitriche .

Soeben erschien :

Gfter - § elKpostbrief

der In'eöe sei mit Euch!
Em Gstergruß für Heimat unöKelS .

Von

Staötpfarrer Dr . Karl Kfedst .
21 .—SO. Tausend .

Gr . 8"
. 12 Seiten . 1 St . 15 pfg . , ab 50 St . ä 10 Pfq . .

ab 100 St . ä 9 Pfg . , ab 500 St . ä 8 Pfg ., ab 1000 St .
und mehr ä 7 l 't Pfg .

Gefl . Bestellungen werden umgehend erbeten.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen .

Verlag öer Mt . - Ges . Saöema , Karlsruhe .

GALERIE
MOOS

Karlsruhe, Kaiger »tr . 187
I —20. März S9I3 :

Cemäld » von

A . Rheinbo ! dt
GeSffnet

Werktags 10 — 6 Uhr
Sonntags II I » 2- 4 Uhr

B

Grossherz . W Holtbeater .
Freitag , den 8. ilärz 1918 . C 41 (grau® Karten).

Zum erstenmal :

Die gefährlichen Jahre .
Lustspiel in 3 Akten von Johannes Wiegami uud

üeorg Ruseler ,
Anfancr : 7 Uhr. Erds : cesren 9 TP'r.

suchen znm sofortigen Eintritt :
Eine größere Anzahl lrä 'tiger

Männer und Frauen
für verschiedene Betriebe bei der Stadtverwaltung .

Städtische » Arbeitsamt
HilfsdLettftmeldestette Karlsruhe

Zälirinaerstra ^ e 824

» » » » » II !«
Für unsere Bttchbinderei suchen wir zu

sofortigem Eintritt lüchtigcu , i» Broschüre» ctc.
sehr beivanderte»

Much bind er .
Kenntnis in der Bedi enungv . Fqlzmaschineuerwünscht.

Ouchörucksrei öer Saöenia ,
Karlsruhe .

Zeitungsfrauen
so ! ort gesucht .

Badischer Beobachter ,
Karlsruhe , Adlerstra ^

; e 42 .

Gesttcht !verden:
Kochinnen für privat
Mädchen für akles
Mädchen z. Anlernen

sowie 3124

Stundenfrauen für
Häuskicke Arbeiten,

für ssfort und später,
tlttlischk» Arteit, «» ! tirt -r »^ :

Hjlssditllümtldtjltllt
S »rl,r »tze. Zäliri» ; erlr . >W ll .

Gesucht
werden Köchinnen, Zim »
mermadchen . Mädchen
sür alles zu baldigem
Eintritt . 762

Stellennachweis
( es Stall) . Mädchen¬
schutzverein Karlsruhe ,

Hirschsir . d.

Soolb & der
107

zur Anregung der Hauttä' igkeit von ärzt ' laher
Ssite

_ Kerne nnd hnnfig finffolil - n kcksh
sä, i tliclie Formen d :r Screfalesis , wie »i - sieh
durch Hsutatmchläse , G » »cbwa e, Knochen -
aoflrtihunTsn , Drü e^ aischwellunjen nnd
A« s« ii » ntzUndHngen darbieten ; e ' e ' fills
gegen BnacbiJisu . Dlsiehsas 'il der (Cind » r. Im

Friedrfchsbad , Kaiserstrasse lc

Bmmaas
Jlletitaes

Mäd chen
kür kleinen Haushalt
facht . 787
David . Karlsruhe ,
Karl - Wilbelmur . 38 II .

TUtize Ptzfrai !
« csncht . Meldung zwischen
Z und 3 Uhr .
Bad . Fenerv ' rsicherunzs -

Bank K rlsruhe .
Narl 'tras?e 8 1̂. ll . ptock.

Wascil - mld

Pntzfrau
gesucht .

Ha hdnpiatz 5 J-
« « , ;<r »he. 816

Äkwat - LNd Bo !KMchk ?
niiufitininiuintiiitiiiüiiimiiittitiiiiimininimiHm
füruvsereZkldgrgses
find die Werke von Franz D«e

Wir nennen die folgenden:

JMS Ms »
geb ^ Mk . I .K0

WlriW .» .M1Is
„ eb. Z1! k. 3 .M

Irmz Zoses v . Buk
geb. Mi . 3.20

Ml Zell
geb . Mk. 3. 0

Sckickt bieit Bücker un ern
Sold nen . gebt . sie in die ^ a»a -
rette ; sie werden allüberall mit
Dank emv

'
angen n . mit Freude

sieleien werden . 3 »ni

I Jj, iiiii

Zur öle Karwoche
Ktaqelieder für die Abend -

and« Hiin in der KarwoHe
für die Colitttn bestimmt
(mit Noten) . Z fainmena' »
siellt von Ott » A . Bern er .
In llmicklag gebe

'tet 50 ßf.
6horcii «lct (?c für die Abe» !»-

an 'iachien in der Karwoche ,
nnfcftltrfec- b an die Klaye -
liederl . Bckcl!redich ". „ Barin -
hcrüaer . . und „ 'Erbarme
dick " ) für » ireintmmitien
Frauen - oder lkncbenckor
od ?r vi -riii nmia , yemisckit n
<! bor von Otto A. Berner .
Preis 20 Stg .

Qr ^cl - und Harmonium -
bealeitnng ,u den
liedern und der vhorcinlaqe
b ? i dc » Abe » dandacl ' t ?n in
d -r Ü :rn)orfie vo » Otto 81.
Bentfr . In Umschlag ge¬
he -et Preis Kd . 2 — .
Es nirb hier eine Bear¬

beitung d ?r herrlichen Kar-
weiten sei^oten , die denKircken -
ckcren selbst bei bescheidenen
GeiaiaSkrä 'ten ermöglicht , die
tie ergrei enden Kl ^ ge jeder in
würdiger Weise zu Gehör zu
bringen.

Nkrlaz drr Ä . - G . sadnlia
Karl ru !,e .

yyyyy y y yyyyy
lUII I I t IIII

In welchem bess. Hause
findet geb. junge Dame
(Abitur u« d Lehrbeig.)

Stellung

im Haushalt
und znm Unterricht der
« i » drr ? A » gkd »ti an die
« tsck » il »stkll « a . Bl . mtfr
S»y. 14 ] ervete » . Slä

Jakob Heck . Drebcrmcistcr , — 7. Mar ẑ : Sans , alt 1 Mo.
nat Vatcr Friedrich Höher . Schneider ! Katharina
Schwend. alt 73 Jahre , ledig. Diakonisse ; Ottilie Schulz ,
alt Jahre , ledig. Lehrerin .

Bterdi -,n «gS,eit n. Trau »r «,l>us erwachsener Verstorbenen.
Freitag . 8 . März . # 3 Uhr : Luise W ' dmaier , Wirts,

(khefcau , G-erwigstrahe 47 . — 3 Uhr : Karoline Becker,
Werkfübrers - Ehefrau . Schübenstraße 77 . — y,4 Uhr :
Fabian Artmann . Maurer . Auq,zrtenstraße 77 . — 4 Uhr :

?̂arl Braun - Eckstein . Soldat , Marktitrahe 2 , in Mühlburg
beerdigt ; 4 lTfir : Johann Belker . Pianist . Städt . Kran -

kenhauZ. — Uhr : Emilie Jörg . 5wcbmackermeisters-
Ehefrau . Amalienstrahe 59 .

S part an Güs und Ekktrizitat «

fluszsä ?tiste GeNsevene .
Kappelrodeck : Iofef Schindler , 74 I . ^ Sin «

ftcn a . H . : Vinzenz Manch, 62 I . % Villingen :
Frl . Lnife Glatt , 61 I . * Baden - Baden : Frl . !
Marie Wiemer ans Oberbrnch . ^ Kollnan : Gordian
Schneider geb . Kai ' er , 59 I . Äc Oberwinden :
Mathias Wahl . * Freiburg : Frl . Theresia Schlot»
terer ; Klara Maria Mtzler . 37 I . ; Marie Seldner geb .
v Faber , Rechtsanwalte -Witwe , 81 ^ I . * Bleich »
beim : Karl Messerschmidt, Landwirt , 62 I . ^
Emmendingen : Louis Veit . 59 I . * Schütter »
wald : Auguit Wilhelm , Bremser . 37 I . fr Lahr :
Lisette Lauer Witwe geb . Gätzler , 77 ^ I .

Hierzu

Sterne unö SluMen Nr . Y.

Nassllm Kartend e . ¥ .
Unscrn , ' itsriie <i "rn znr Kenntnis, dass die Büeberatu *

fltbe im leitbertgsa Blbliotbe ^sraam von ItionBtng ,
den ISS . Mfir/ , an wieder aufgenommen wird , l ' ibliothets-
standen wie folirt : 812
Dlenstss nnd Fr #itag voa 11—1 Ulir n . S—5 Uhr .

Mittwoch nsd Samstag von 11 —1 u 'ir .
• Der Vomtond ,

Soeben erichien :

Die

Heilige Woche
Gebete unö Gesäuge üer Mrche

von Palmsonntag bis Ka ?famsta ? - Ibsnö
(einschließlich ZluserstebuugS -Andacht ) . *

Umfang 160 6 . 12°. Preis in biegsamem Umschlag M . A. — .

^ ^ as in kräftigen Lettern gedruckte Büchlein schließt
? » sick möalichst eng an die Litnraie dcr Sird e während

der Karwoche an und ermöglicht cS dadurch alle»
G änbiaen . den ergreifenden Gebeten der Kart ' gc üii folgen ,
Tie enthaltenen Sarmctten und Ainer -tehuu S - Andacht
machen es zu einem

* vaöemecum öer KarVoche . 4 -

Beflellungen nimmt jede Buchhandlnng entgegen nnd der

Verlag öe? K . - H . öaöenia , Karlsruhe .

Kein zerrissener Strumpf fitdjrlj
Sie erhalten ou5 - ^

fil ' oar ^ erri *~ ewen Etrümpscu 4 Pa «r Ttrumpfe [
R „ Scrfcti 3 „ Coifctt
nach meil .er gesetzlich geschützten Methode garantiert !
wie nen hergerichtet , so daß die Slriiinpse auch
z» Halbschuhen getragen werden können . Tie Füße , [
möge » sie au d » ot> so zerrissen sein , dürfen in keinem
Halle abgeschnitten « erden . Bre ' Z M . 1,56u . l .75proPa -ir . !
Ltlumpj . Nros! > Rep « rat >ir -Auk « lt RurieH dieser, !
fl ^tUrute , fi^ ll

AbBuM tfim
aller Art kauft

, Städt . vtartenamt
.Karlsruhe.

Biindcl -

H ° > z ! :

auch für Wiederver' äufer , hat
fortwährend abzugeben

L . Braun .
Ho Handlung und Bünde !»

holzsabrik . jlarltruhe .
Lagerplatz: 818

IZ Gclilactitiiofftrane 13 .
Telephon 5222,

Tchönc , starke

DchiiknAkzt !! .
gewitzt , hat xrößere Partie
abzugebe ». « 17
L. S^raun , Ho'zhandlung,
LagerplatzZchlachthostraßcl3
Kar «ruhe. Televhon 5222.

Lehrling.
kräftiger, elirlicher , sunger \
M . ' nn , sofort oder spüier
gesucht . 82:; I

Karl Timeus
Färberei n Waschanstalt,

Karlsruhe »
M «rie » ftra '

)e Iv '21 .

kb <li ! rll >!lzzt ,
» e ^ e , zu
verkaufen

5 » ls>trei Möhler , K«rl»rnlie.
echi^ »»jtrai>» Lü. tittl

an elektr . Licht ' Hingen, sowie
Nenanlagen . fcll ? solckie vom
El . Amt genehmigt sind. Be-
leuchtungSkörpcr , Lsramlamp .
l?mil Schmidt & Conf .
Karlsruhe , Kaiserstraße 2l>S.

Eine sehr gut erhaltene

Bibel
mit Bildern von G . Tore .
!ffatbol isch e Ausgabe. Zwei
Bände gebunden in t!?anzleder
wird ui kaufen gesücht. Preis -
angebote erbelen nnier L. I>.
47 .

', an Danve & Co. , Karls¬
ruhe i . Y . 8213

f. Ticherh . - App . wcrd . haar«
scharf geschliffen. Stück ! !> P ?«

Kai ^ rstra ^ eIS Laden
Kartsrnlie . 3144

töequtem I
5

! Öfn fürs Öattrlanö tSc ■
! : storbtnen gewidmet : •

mit Ribera

j sür 1 — 4fiimm . Chor mit )
5 : Lrgil komponiert von : j

B . W « ßmer .

z Partitur M . f .—, J
jede Stimme ZS Pf .

, !
jjfrlng der Baöenifl >

j Karliruhz , ^ tlerfiraße 42j

str. Hl
Bezugspreis viertellährlld
(j„ri«ni !ie durch Träger M .

?^ 0 Gesd^ stSstellemonatl . % t.
tlm 'uU ( BeiitWaitd ) tax
sjnit Ät . 4.70 oburöjNteil/lsUj
M .rreih- ilnZ,ra . Ar^ mbi. rg
aien,vollnid,->t,w >i^ e . den L .
S/irni . übriges Au>la») Mk.

^ cr -if precher Ar .

Rotationsdruck und Ber
Karisrudr , 2XbtcJ

Fiel Lärm

Uns Berlin wird nns ;
Mit diesm Worten glc

tionalliberakn Lcindtagsfr
Debatte über die Vaterlc
Reichskanzler Grafen H .'rt

Herr Abg . Nebniann
Cs ist durchaus politisch
offizielle Beziehungen des
landsparkei bestehen sollt «
klarungen des Kanzlers

Gnnsten ihrer KrieaS?
hen könnten . An d<' in Tc
sch odsr privatim eine E
Abgeordnete Nebmann in
Meinung des Kanzlers
wurde, nxire das (?nde
Politik im Reichstage ge
heimnis mehr, dak sowo
innerhalb der Mehrheit
gierung selbst den
hing nicht wünschen ,
den Charakter der Mehr
Nationalliberalen nicht g
stellimqen machcn . Die
Politik anf Grund der b
die mit dem Kanzler vei

ubriaen zahlreichen Frac
Hand".
Jan . fiih ' te Abgeordnete
ich ferne das mit ganz bei
die Vaterlandspa
Kriegszielen it irf f
lanat , als was der <ws
gene Neickskanzler Graf
hört ! links) . . . .

"
Das „Hört , hört" , das

von der Linken v^rzeichn
Das Aufsehen , das die A
mann hervorgerufen bab^
Wesen , dcr « ackv in B "rl

In der öffentlichen
mer vom 28 . Februar b
besonderer Berliner ^ nf>
gen d ' s Aba . R^ mann c
Demgegenüber betonte
dem Berick t der B-' d . L
fMiJien Bemerkung :

„Eine Aenverunn , die i<
Matte gemacht 1' abe.
Standpunkte der V ^terlm '
nahestehe, hat de^ Abg. Kc
r>et. Ich muß mein
rungen ausrechterb
Persönlichen Bespri
vorder in Berlin T'
Reichskanzler nah ^

Wir sind in d ?r Lnae
diese „ dem N^

' ^bskanzker
die ^ olitik des K
die Ziele der Bat '
geben hat . Die AuZ
ten Nebniann können r
Onell ? stammen. Amtl
Itcftfc ' t d > Neii^skanzle
fraktionellen Be ' prechnn
ralen nick't waren , w 'e \
Sent "t' msfra .Ffinti tnurN
gen d"r Ne ' '̂ skan^ lej f
ti 'ngen d ' s ?^ba . Nebma^
sbrec ^vn . , ' ns han !
Stre-t um Z^ or^ .^ k̂ s
werden, der Politik d^s
ITnonfridTf : und Hn
können . Das? di"s k>"al
nicht nn. Cs soll aber
Werken

Di ? 5!e^ . wo "ür m
gültig r-irfftnffcn können
wird nfrr kommen und
htfd s? nen Mann
w§ Abgeordneten Nobu
Jtortri fv?ittc um ke ' n •?

a." Z flirrt ^ entrun »
Jet CJrrf Her ' li^ -i heut
W"N{? ai ' ck. als Verzicht

werden , ihr -' geh ?
ffteich-FarnW in der if
ziisfeTfpn rnb mit b ^m ? !
^ kten zu warten . f>is }
®i<*fe Hoffnung erschein

Der

Zweierlei Maß b : i
B -rlin , 7 . März , d

7^
.c " d i " hat Dänemen

^efellichaft verboten
? >

' ' f e 8 u leisten .
Wung entsprungen sc
^ taat verwehrt sei . H
U - rn zuzulassen , die
^ bedeute ,
M Dänemark diesen
^"len Prisen gegeniibc

einem Falle , in deni
NAr angelaufen h
i ' Miimn gefunden .
Irschen konnte . Am
,^

'^ upser „Kong Ii
Zutschen Hafen i' ^ bracht worden war
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